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BPne o en.Hitler als Staatsverleumder.
Hitler, zurzeit immer noch Braunſchweiger Gehalts-

em; fanger ohne Gegenleiſtung, hatte am Donnerstag
gegenüber inem ausländ.ſchen Berichterſtatter die Stirn zu der
Vehauptung, Loß die Auflöſung ſeiner Privatarmee auf eine For
derung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zurückzuführen ſei.
Die Reichsregierung hat dieſe gemeine Verleumdung, Hie
u. E. übrigens nach dem Geſetz zum Schutz der Republik ge-
ahndet werden muß, bereits mit der erforderlichen Schärfe zu
rückgewieſen. Am Freitag hat auch die offizielle franzöſiſche Havas
Agentur dem Scharlatan aus Braunau eine ſchallende Ohr
feige verſetzt. Sie bemerkt zu Hitlers Gemeinheit:

„Nicht nur nicht hat die Reichsregierung im Juli irgendein
Verſprechen dieſer Art der franzöſiſchen Regierung gegeben,
ſondern ſie hak ſogar eindeutig erklärt, daß ſie irgend
eine derartige Verpflichtung nicht übernehmen
könne. Wir glauben verſichern zu können, daß weder im Juli
noch ſpäter zwiſchen Frankreich und Deutſchland irgend eine
Ausſprache über die innenpolitiſche Lage Deutſchlands ſtattge
funden hat, die im geringſten eine Geſchichte rechtfertigen könnte,
die zum Zweck einer nur zu offenſichtlichen innerpoli-
tiſchen national ſozialiſtiſchen Propaganda er-
funden iſt.“
Aber trotz dieſer Entgegnung und der Erklärung der Reichs

regierung hat das Lügenmaul aus Braunau ſeine verleumderiſchen
Aeußerungen bisher nicht zurückge nommen. Jn der Hal
berſtädter Na z i,Jntelligenz“, die den Ehrgeiz hat, das neue
offizielle Hakenkreuzorgan an Hitlergeſinnung zu übertreffen, wird
trotz aller Demenkis die lügenhafte Behauptung aufrecht erhalten,
das SAVerbot ſei aus Liebe zu Frankreich geſchehen. Eine echt
„nationale“ Gemeinheit.

Ganz meſchugge.
Hitler hat nach langtägigen Verhandlungen der Nazi-Führer

ſchaft in dem Berliner Luxushotel Kaiſerhof einen Rechtsanwalt
beauftragt, auf dem Klagewege gegen die Auflöſung
der SA. vorzugehen. Angeblich hat Hindenburg mit der Auf
löſung der S die Verfaſſung verletzt.

Jmmer frech abſtreiten.
Es war bereits wiederholt der Fall, daß Hitler bzw. die Na-

tionalſozialiſtiſche Partei bei unangenehmen Veröffentlichungen
kurz und bündig erklärten, daß dieſe oder jene Meldung den Tat-

ſachen nicht entſpreche und ſie zur Klärung der Sache die ordent
lichen Gerichte anrufen werden. Kurz und gut. Es gibt keine
Meldung oder Behauptung über die NSDAP., die von Hitler oder
ſeiner Kumpanei nicht mit einem gewiſſen Anſchein der Berech-
tigung beſtritten wurde. Schließlich wiſſen dieſe Scharlatane, was
ſie ihrem Publikum zutrauüen können.

Eine der jüngſten Behauptungen, die von Hitler bzw. ſeiner
Preſſe beſtritten wurde, war die, daß der Naziparteihäuptling in
dem Berliner Luxushotel Kaiſerhof mit Gefolge allein
für Unterkunft und Abendeſſen nicht weniger als 4048 l ver-
praßt hat. Die von der „Welt am Montag“ veröffentlichte und
auch von uns abgedruckte Originalrechnung wurde als
Fälſchung bezeichnet und in der Preſſe der NSDAP. wurde
angekündigt, daß Hitler das Berliner Montagsblatt wegen ſeiner
Veröffentlichung ſchnellſtens verklagen werde. Eine derartige
Klage aber iſt bis heute von Herrn Hitler weder veranlaßt, noch
bei der Redaktion des betr. Blattes eingegangen. Die „Welt am
Montag ſtellt deshalb feſt, daß ſie jetzt ihrerſeits gegen Hitler
und den Nazilautſprecher Goebbels Klage mit dem
Antrag erhoben habe, dem einen wie dem anderen zu verbieken,
die erwähnke Veröffentlichung als Lüge zu bezeichnen. Die Reaf-
tion des Blattes ſei bereit, für die Richtigkeit ihrer Behauptungen
den Wahrheitsbeweis anzutreten.

Die 14. Zivilkammer des Landgerichts I Berlin hat in der Sache
Termin für Ende Mai angeſetzt.

Peinliche Lage.
Der „Vorwärts“ meldet: „Am Freitag telephonierten die Herren

Hitler und Goebbels gemeinſam. beim Reichsinnenminiſter
Groener an und führten in größter Aufregung Beſchwerde.
Worüber? Ueber das Verbot der SA? Mit nichten. Viel
Wichtigeres iſt geſchehen, was den Herren viel mehr am
Herzen lag. Unter wilden Verwünſchungen behaupteten ſie, die
Polizei habe das Luxusauto des Herrn Goebbels
beſchlagnahmt. Nun ſtänden ſie ohne Wagen da. Sie fragten
Herrn Groener, was ſie denn nun tun ſollten. Dem Vernehmen
nach ſoll Herr Groener geantwortet haben: „Nehmen Sie
eine Taxels

Vor dem traurigen Schickſal, zu Fuß gehen zu müſſen, wie ge
wöhnliche Sterbliche oder eine Autodroſchke nehmen zu müſſen,
blieben die Herren Hitler und Goebbels indeſſen bewahrt. Das
Auto des Herrn Goebels fand ſich an. Es war überhaupt nicht
beſchlagnahmt worden.

Das war cife etBezeichnendes Material in Heſſen beſchlagnahmt.
In der geſtrigen Maſſenverſammlung der Eiſernen Front in

Halberſtadt machte der Reichstagsabgeordnete Dr. Mieren-
dorff Mitteilung von beſchlagnahmtem Material anläßlich der
Auflöſung der S.Formationen.

Aus Darmſtadt wird amtlich mitgeteilt: Wenn der ſäch
ſiſche Landtagsabgeordnete der NSDAP. Studentkowsky
dieſer Tage, nach dem Verbot der S. in einer Leipziger Ver
ſammlung mitgeteilt hat, es könne niemand wiſſen, ob ſich die SA.
Mitglieder nicht in Form irgend eines Kegelklubs weiter zuſam
menſchließen, ſo iſt in Heſſen komplettes Material gefunden wor-
den, aus dem hervorgeht, daß die

Forkführung der SA. und S. in dieſer illegalen Form,
bereits bis ins kleinſte durchorganiſiert iſt.

Der Polizei iſt ein großes Paket Geheimmaterial der heſſiſchen
SS.Führer in die Hände gefallen, in dem ſich über ganz Heſſen
verteilt zahlreiche Geheimadreſſen und Angaben darüber
befinden, wie die S. in den einzelnen Orten als Geſangvereine,
Kegelklubs, Skatklubs oder Vox und Sportvereine weiter zu be
ſtehen gedenkt.

Außerordentlich aufſchlußreich für die ſyſtematiſche Beſpitzelung
und für die Verleitung zum Verrat von Dienſtgeheimniſſen hoher
und höchſter Amtsſtellen ſowie der Polizei durch SA. und SS.
Funktionäre iſt ein Dokument, das ebenfalls bei den Aktenſtücken
eines hohen SS.Führers gefunden wurde. Es iſt der Brief des
Reichstagab geordneten Weitzel, Oberführer der
upp V, Weſt der SS. in Düſſeldorf, in dem den SS. Führern

er

Worklaut wichtiger preußjiſcher Polizeifunkſprüche,
die nach einem nur wenigen Perſonen bekannten Geheimſchlüſſel
gefunkt wurden, übertragen, mitgeteilt wird. Es handelt ſich um
die Funkſprüche ſſd, Berlin Nr. 82, 12. III. 1525 und ſſd. Nr. 111
Worte 131 vom 11. III. 1735. Der Brief, der offenkundig auch
an die andern dem Oberführer unterſtellten Stellen lief, lautet:

„Anliegend Abſchrift eines Telegramms des Miniſters Seve
ring zur Kenntnis. Das gleiche Telegramm ſandte ich heute
ſämtlichen Gauleitern zur Kenntnis und weiteren Veranlaſſung.
Alles nähere hierüber am Samstag. gez. Weitzel, der SS.

Gruppenführer Weſt.“

Schließlich iſt für den Charakter der SS. noch folgendes kenn
zeichnend. Es wurde eine Reihe von ledernen Aktentaſchen bei den
höheren Führern beſchlagnahmt. Bei dieſen Aktenmappen war
kaum eine, aus der nicht beim Oeffnen eine ſcharf geladene
Piſtole herausfiel.

Selbſterkenntnis.
Darmſtadk, 15. April. (Eig. Drahtb.) Unter dem im Braunen

Haus in Darmſtadt gefundenen Material befand ſich auch ein
Brief, deſſen Abſender der Gaufachberater für Kriegsbeſchädigten
fragen in der Gauleitung der NSDAP. Heſſen, der Nationalſo
zialiſt Weygold iſt. Der Empfänger des Briefes iſt der bekannte
nationalſozialiſtiſche Führer Oberlindober-München, Mit
glied des Reichstags. Jn dieſem Schreiben beſchwert ſich der
Schreiber über das Treiben der SA, und SS. im Braunen
Haus. Es heißt darin u. a.:

„Wenn man dieſe Menſchen hört, ſo glaubt man, daß die Ge
ſchichte mit dem Dritten Reich eine Angelegenheit des Konditors
ſei, der auf Beſtellung eins backt. Herrgott haben wir da
noch eine Erziehungsarbeit vor uns, bis da nur ein
mal bei den ſog. Führern die geiſtigen Grundlagen vorhanden
ſind. Wenn man ſich aber mit dieſen Menſchen über Dinge un
terhält, die über das Freſſen, Saufen und Schla-
fen, möglichſt mit einer angenehmenNebenbeſchäftigung hinaus
gehen, ſo erhält man höchſtens die Antwort: „Ueber was für
Blödſinn ihr politiſchen Schweine euch den Kopf zer-
brecht! Das bißchen wird von uns geſchmiſſen und dann werdet
ihr mitgehängt. Denn euch brauchen wir doch nicht. Die S.
macht das alles ganz allein.“ Nach deren Meinung fängt alſo
das Dritte Reich mit einem großen Aufhängen derer an,
die der SA. nicht angenehm ſind. Da freue ich mich jetzt ſchon
darauf, und hier in Heſſen iſt dieſe Stimmung durch die letzten
„Taten“ noch verſtärkt worden. Hier muß man raus, wenn man
den Glauben an die Miſſion des deutſchen Volkes nicht verlieren
ſoll.“
Am Schluß des Briefes werden die SA.Leute als Lausbu-

ben, Kindsköpfe und Egoiſten ſowie als Würmer be
zeichnet die alle poſitive Arbeit der Naziführer anfreſſen.

Verräter!
Preußen, Rußland und die KPD.

Als im Auguſt 1914 die erſten Menſchentransporte „8 Pferde
oder 42 Mann“ an die Grenzen rollten, da ſaßen die Heim
krieger in den Schreibſeſſeln und dichteten, und ihre ahnungsloſen
Gymnaſiaſten und Wiederkäuer ſchrieben an die Lattenzäune:
„Rußland muß badiſch werden!“ Heute haben die
Goebbels u. ihre verhetzten jugendl. Anhänger einen neuen Schlacht
ruf: Preußen muß wieder preußiſch werdenl“

So wenig der verhinderte Weltkrieger Goebbels und ſeine
Statiſten im Jahre 1914 eine Ahnung hatten von der buchſtäblich
blutigen Jronie ihrer Phraſen, ſo wenig vermögen ſie die Ge
dankenarmut ihres heutigen Schlagwortes zu ermeſſen. Bei
den im Chor und lediglich in umgekehrter Tonleiter mitbrüllenden
Kommuniſten ſind nur die Worte verſtellt. „Preußen muß ruſſiſch
werden“ und die idiologiſche Einheit des kommuniſtiſchen
Kampfes gegen das heutige Preußen, die Einheit und das gemein
ſame Ziel von Hitler und Thälmann ſind da! Fort mit Braun,
fort mit Severing hier wie dort!

Wäre die Politik der Sozialdemokratie auf Popu-
laritätshaſcherei abgeſtellt, auf Verſammlungsjubel und die Zahl
der Landtagsmandate, bei Gott, wie herrlich, wie einfach, wie
ſchön! Käme es uns auch nur ein einziges Mal darauf an, den
Hetzern und Schreiern ein Exempel zu geben und ſie die Probe auf
ihre hirnloſen Phraſen machen zu laſſen: wir wollten die Schluß-
lichter der Thälmann und Hitler ſehen, wenn ſtatt Severing der
Fememörder Schulz, ſtatt Otto Braun ein Goebbels oder ein Prinz
Auwi in der preußiſchen Regierung ſäßen! Wiſſen denn dieſe Kom
muniſten und Klaſſenkämpfer, dieſe Pſeudo-Revolutionäre von
rechts und links, was dieſes alte Preußen war und was ſeine
Rückkehr bedeuken würde? Mögen doch einmal die einen nur die
einſtigen Reden und Schriften einer Roſa Luxemburg aus
dem Jahre 1910, 1911 oder 1914 nachleſen, und wenn ſie ein Ge
wiſſen hätten, ſo müßte ihnen die Schamröte aufſteigen, ſo ſie es
nur noch ein einziges Mal wagen, ihre Agitation gegen die heutige
preußiſche Regierung fortzuſetzen.

Täglich ſind die Zeitungen dieſer kommuniſtiſchen Preſſe an
gefüllt mit ſeitenlangen falſchen Artikeln, falſchen Bildern
und falſchen Zahlen über die Fortſchritte und die Aufbauarbeit
in Rußland. Wir ſind die Letzten, die ſich nicht darüber freuen
würden, wenn ein 160 Millionenvolk aus der zariſtiſchen, ſozialen
Barbarei und des mittelalterlichen wirtſchaftlichen und politiſchen
Rückſtandes ernſthaft in eine beſſere Zukunft marſchierte. Wenn
aber dieſe ſlaviſchen deutſchen Jünger Moskaus in Deutſchland
nur die eine einzige Aufgabe ſehen und haben jeden Fortſchritt
der deutſchen Arbeiterklaſſe zu hemmen, nur die Steigbügelhalter

ihrer ſchlimmſten Feinde zu ſein, dann bleibt eben nur der
Kampf, der rückſichtsloſe Kampf gegen dieſe idirekten
Verbündeten und Zutreiber des Herrn Hitler. Dann
bleibt nur übrig ihnen die Zähne ſtumpf zu machen und ihnen
zu zeigen, wie die in Preußen Deutſchland im November 1918
errungene Demokratie und die dadurch erſt möglich gewordene
Arbeit nicht im geringſten hinter dem zurückſteht, ſondern weit
überwiegt, was unter anderen Verhältniſſen und Vorausſetzungen
in Rußland geleiſtet worden ſein ſoll.

Wo in Rußland, trotz ſeines angeblichen Fortſchrittes, ſind der
artige ſoziale Leiſtungen und Einrichtungen, wie in dieſem ſo be
kämpften und verachteten heutigen Preußen? Mag es die
Fürſorge und mögen es die Einrichtungen ſein für Jugend und
Erziehung, für Jnvaliden und Schwache, ob Gefängnisweſen, Woh
nungsbau oder Krankenanſtalten; mag es auf dem Gebiete der
Körperpflege ſein oder der Säuglingsheime: dieſes Preußen der
Demokratie marſchiert heute in ſeinen ſozialen Errungen-
ſchaften und wir ſagen es mit Stolz und aus beſter Kenntnis, an

der Spitze aller Länder der Welt. Gewiß! Wir
kennen alles, was noch nicht iſt, was wir anders wünſchen, beſſer
ſehen möchten und wir ſind weit entfernt, zufrieden zu ſein und
etwas ſagen zu wollen wie Gott am ſiebenten Schöpfungstage, daß
das Werk vollendet und gut ſei. Als wenn es je gut und voll
endet ſein könnte in dieſer kapitaliſtiſchen, bei dieſer bis in den
Grundfeſten wankenden von entſetzlicher Not und Fieber geſchüt-
telten und gerüttelten Wirtſchaftsordnung der Welt!

Wenn wir aber, um einige Beiſpiele zu geben, wiſſen, daß es
im heutigen Amerika, ſo wenig wie im wilhelminiſchen Deutſchland,
nicht einmal eine Arbeitsloſenunterſtützung gibt, daß es erſt vor
zwei Jahren der franzöſiſchen Sozialdemokratie gelungen iſt, den
Traum eines Jaures, die Kranken- und Jnvaliditätsverſicherung
für den franzöſiſchen Arbeiter und Angeſtellten Geſetz
werden und durchführen zu laſſen; wenn wir wiſſen, daß in Eng
land heute noch die geſetzliche Prügelſtrafe ſelbſt in den höheren
Lehranſtalten und in den Gefängniſſen veſteht, ja ſogar die Schuld-
haft für unbezahlte Rechnungen ſo wir dies alles wiſſen, und
ſo wir auch dieſes vergangene, wilhelminiſche Preußen des Drei-
klaſſenſtaates geſpürt haben, da ſagen wir dem Herrn Goebbels
wie ſeinem Zuträger Thälmann: Otto Braun und Severing, das
iſt unſer Preußen, das wir mit Klauen und Zähnen ver-
teidigen, das uns Sprungbrett iſt für den Fortſchritt und für eine
beſſere Zukunft.



Völkerbundsrat und Donauproblem.
Zuerſt muß die Reparakionsfrage gelöſt werden.

Genf, 15. April. (Eig. Drahtb.) Die am Freitag geführten
Verhandlungen des Völkerbundsrates über die Finanzlage der Do
nauſtaaten zeigten wiederum eindeutig, daß die Löſung des Repa
rationsproblems die Vorausſetzung für jede wirtſchaſtliche Beſſe
rung darſtellt: Beſonders Bulgarien und Griechenland erklärten,
daß mit den bisherigen Einzelmaßnahmen ohne eine grundlegende
Aenderung nichts mehr erreicht werden könne.

In einer öffentlichen Sitzung behandelte der Rat am Freitag
die vorläufige Finanzhilfe für Oeſterreich, Ungarn und Griechen
land. Den einzelnen Ländern wurden Empfehlungen zur Reorga
niſation ihrer Wirtſchaſt erteilt und Kredite in Ausſicht geſtellt.

Ein amerikaniſcher Vorſchlag.
Kriegsſchulden auf 20 Jahre vergeſſen.

Waſhinglon, 15. April. (Eig. Drahtb.). Der Führer der De
mokraten und ehemalige Präſidentſchaftskandidat, Exgouverneur
Al Smith, forderte auf dem JefferſonGedenktag in einer Rede,
daß die Vereinigten Staaten die Kriegsſchulden „auf 20 Jahre
vergeſſen“ und gleichzeitig ein Viertel der jährlichen Waren
käufe der ausländiſchen Schuldnermächte auf das entſprechende
Schuldkonto gutſchreiben. Der Redner unterſtrich die Zahlungs
unfähigkeit der Schuldnerſtaaten und die Notwendigkeit raſchen
Handelns.

Der Vorſchlag hat in Amerika größte Senſation ausgelöſt. Die
Preſſe ſtimmt ihm zum Teil zu, während die Regierung ihm ab
lehnend gegenüberſteht.

Aufruf des Reichsbanners.
Die Bundesleitung des Reichsbanners

SchwarzRotGold hat anläßlich der Auflöſung der
Privatarmee Hitlers an ihre Gauvorſtände im
Reich folgendes Rundſchreiben gerichtet:

„Durch Verordnung des Herrn Reichspräſidenten iſt die natio
nalſozialiſtiſche PrivatArmee aufgelöſt worden. Damit fällt für
das Reichsbanner die Notwendigkeit fort, weiter in dem Bereit
ſchaftszuſtand zu bleiben, der uns durch die Angriffsvorbereitungen
der Nationalſozialiſten aufgezwungen war. Die Bundesleitung
ordnet demgemäß an: Jm ganzen Reichsgebiet ſind alle außer
ordentlichen Schutzmaßnahmen aufzuheben. Mit
dem Fortfall der unmittelbar drohenden Angriffsgefahr hören die
beſonderen Funktionen auf, die der Schufo und den Sonderforma-
tionen übertragen wurden. Jn der Handhabung des Saalſchutzes
iſt, wo es die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, das Hauptgewicht auf
die propagandiſtiſche Ausgeſtaltung der Verſammlungen zu legen.

Vertrauen ſchafft Vertrauen! Das Auftreten des Reichsban
ners muß wie bisher unmißverſtändlich zum2lusdruck bringen, daß
wir uns dem Staatswillen einordnen, die Staats
autorität ſtärken und ſtützen. Mehr noch: es kommt darauf an,
bis in die Reihen unſerer Gegner die Ueberzeugung zu tragen, daß
das Reichsbanner niemals Staat im Staate ſein wollte
und ſein will; daß wir nie daran gedacht haben und nicht daran
denken, gegen Recht und Verfaſſung unſere Ziele mit Gewalt
durchzuſetzen.

Mit der Wahl des Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg iſt
ein Sieg für Verfaſſung und Demokrati e erſtritten,
die Gefahr des unmittelbar drohenden Bürgerkriegs von Deutſch
land genommen. Unſer Kampf um den inneren Frieden Deutſch
lands iſt nicht umſonſt geweſen. Die Phraſe von der Republik und
den Republikanern, die ſich nicht zu wehren verſtehen, iſt abgetan.
Setzt das Werk der inneren Befriedung Deutſchlands
fort, werbt für republikaniſche Mehrheiten in den Länderparlamen-
ten, die am 24. April neu gewählt werden.

Unſere ganze organiſatoriſche und propagandiſtiſche Kraft ſetzen
wir nunmehr ein für die eine große Aufgabe dieſer Zeit: Der
Reichsregierung und allen, die guten Willens ſind, zu helfen, die
furchtbare Wirtſchaftsnot zu überwinden.

Die angeordneten Maßnahmen ſind durchzuführen, ungeachtet
des Umſtandes, daß die beſchlußfaſſenden Körperſchaften des
Reichsbaners mit Rückſicht auf die Länderwahlen erſt nach dem 24.
April zuſammentreten können.

Wir werden, getreu unſeren Bundesſatzungen, weiterhin unſere
Pflicht gegen Volk und Staat erfüllen.“

Brüning in Genf.
Genf, 15. April. (Eig. Drahtb.) Reichskanzler Dr. Brü

nwing hat am Freitagabend nach ſeiner Ankunft in Genf die
deutſche Preſſe empfangen Er teilte mit, daß er nicht
die Abſicht habe, in die öffentliche Debatte der Abrüſtungskonferenz
einzugreifen. Der Zweck und Zeitpunkt ſeines Beſuches gelte viel
mehr den Beſprechungen mit den Staatsmännern
über entſcheidende Fragen der internationalen politiſchen und wirt
ſchaftlichen Zuſammenhänge, die ſich immer mehr mit einander ver
knüpſten. Für die Entwicklung Deutſchlands ſei die Wahlentſchei
dung im Reichspräſidentenwahlgang ſo wichtig geweſen, daß er
perſönlich ſich verpflichtet gefühlt habe, in den Wahlkampf einzu
greifen. Nur deshalb ſei er nicht früher nach Genf gekommen.
Seine Aufenthaltsdauer ſei noch unbeſtimmt, doch werde er ſo
lange bleiben, als es die Verhandlungen über Reparationen und
Donauwirtſchaftsfragen erforderten.

Stellungswechſel nach Danzig.
Die Braunen wollen die freie Stadt beglücken.

Paris, 16. April. (EF). Der „Matin“ meldet aus Genf,
„Telegramme, die auf diplomatiſchem Wege in Genf eingetroffen
ſieid, verzeichnen eine verſtärkte Aktivität der Hitler-Organiſationen
in dem Gebiete der freien Stadt Danzig. Da Danzig nicht zum
deutſchen Reich gehört, wird es von der Verordnung des Reichs
präſidenten über die Auflöſung der Hitler Armee nicht betroffen.
Zahlreiche nationalſozialiſtiſche Führer ſind in Danzig eingetroffen,
und haben alle verfügbaren Räumlichkeiten gemietet. Es erſcheint
unzweifelhaft, daß die Leitung der Hitlerpartei unter Ausnußtzung
der beſonderen Lage der Stadt Danzig gegenwärtig gewiſſe Ele
mente ihres Generalſtabes dorthin überführt. Jn den Kreiſen des
Völkerbundsſekretariats erwartet man diplomatiſche Vorſtellung
wegen dieſer Ereigniſſe.“

Dieſe Jnformationen werden durch eine vom „Petit Journal“
veröffentlichte Meldung der SüdOſt-Agentur aus Warſchau beſtä
tigt und ergänzt. Danach ſoll die Leitung der Hitlerpartei in Dan
zig Maßnahmen getroffen haben, um das Haupt Quartier der Hit
lerarmee in Danzig unterzubringen. Die Geheimarchive der deut
ſchen Organiſation ſollen bereits in Danzig eingegangen ſein und
mehrere Hitler-Führer, u. a. Dr. Goebbels, würden demnächſt in
der freien Stadt erwartet. Nach zuverläſſigen Jnformationen, ge
denke die polniſche Regierung bereits am Sonnabend von der deut
ſchen Regierung Aufklärung über die Haltung zu verlangen, die
ße in dieſer Angelegenheit einnehmen werde.

Um r TWearhl kam
Otto Braun in Köln.

Köln, 16. April. (EF.) Otto Braun ſprach geſtern in
Köln vor 12000 Menſchen. Die Halle wurde polizeilich geſperrt,
ſo daß in einem Nebenſaal eine neue Verſammlung notwendig
wurde, in der weitere Menſchen den Vortrag Otto Brauns hörten.
Es war eine rein Kölner Kundgebung. Die Kölner Eiſerne Front
hatte nicht nötig, wie Kozis und Nazis, bis weit aus Weſterwald
und Eifel Hilfsmannſchaften herbeizuholen, um die größte Halle
Kölns zu füllen.

Die Rede des Miniſterpräſidenten war eine gewaltige Ab
rechnung mit der Skandalpolitik Hugenbergs und der Hoch und
Landesverratspolitik Hitlers und der Nationalſoztaliſten. Mit dem
nationalſozialiſtiſchen Spuk müſſe endlich Schluß gemacht werden,
damit wieder ſtärkeres Vertrauen der Welt zu Deutſchland ge
ſchaffen werde. Es ſei merkwürdig, daß jetzt die Rechtspreſſe
ſo ſcharf gegen das Verbot der S polemiſiere, die vor einigen
Jahren das Verbot des Roten Frontkämpfer- Bundes
begrüßt habe. Dieſe Kritik ſei ein Fingerzetig dafür, woher
Hitler die Millionen für die Unterhaltung ſeiner Privatarmee be
zog. Das Reichsbanner, das ſich zum Schutze des republi
kaniſchen Staates gebildet habe, ſei nicht gleich zu ſtellen mit den
Armeen, die zur gewaltſamen Beſeitigung der Republik dienen
ſollten. Abermals erhob Braun gegen Hitler den Vorwurf des
Landesverrats. Wenn Hitler jetzt erkläre, daß er in Lauen
burg nur habe ſagen wollen, daß die Grenzen im Oſten nur ge
ſchützt werden könnten, wenn das geſamte Volk hinter der Grenz
truppe ſtehe, ſo ſeien das nur Ausflüchte. Es komme nicht darauf
an, was Herr Hitler habe ſagen wollen, ſondern

darauf, was er wirklich geſagt hat und darauf, was bei den
Hausſuchungen gefunden worden ſei.

Die angekündigte Klage Hitlers gegen ihn warte er mit der größten
Seelenruhe ab. Bei dem aufgefundenen Material, das wohl zu
einem Verfahren vor dem Reichsgericht führen werde, ſei der Be
weis gefunden worden, dafür, daß

Hitlers Legalitälsſchwüre ſaml und ſonders unwahre Bekundungen
geweſen ſeien.

Jn der Frage der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
ſei eine erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit notwendig. Es ſei
edenfalls beſſer, wenn die Arbeiterſchaft nur 5 Stunden arbeite,
als wenn dauernd 6 Millionen Erwerbsloſe auf der Straße liegen
würden.

Die Rede Brauns wurde von den zehntauſenden mit großem
Beifall aufgenommen. Gewaltigen Beifall errang auch der Kölner
Landtagsabgeordnete Fries, als er ſich gegen die Kommuniſten
wandte, die in der gegenwärtigen Situation nur die Helfershelfer
der Nationalſozialiſten ſeien und, als er betonte, daß das bis
herige Syſtem nur den einen Fehler gemacht habe, gegen die
Gegner der deutſchen Republik zu anſtändig geweſen zu ſein.

Severing in Bochum.
Bochum, 15. April. Auf einer Kundgebung der Eiſernen Front

in Bochum ſprach am Freitag der preußiſche Innenminiſter Se
vering. Der Redner beſchäftigte ſich eingehend mit den Natio
nalſozialiſten und erklärte, die Worte Brünirngs beim Bekanntwer
den der durch die Polizeiaktion in die Hände der Regierung gekom
menen Schriftſtücke u. die Ausführungen Brauns ſeien keineswegs
übertrieben. Zu den Preußenwahlen erklärte der Miniſter, man
ſolle den Einfluß dieſer Wahlen auf die Reichspolitik nicht gering
ſchätzen. Er erinnerte dabei an die Möglichkeit, daß ein im natio
nalſozialiſtiſchem Sinne geleiteter Reichsrat einer republikaniſchen
Reichsregierung unerhörte Schwierigkeiten bereiten könne. Sebe
ring bemerkte zum Schluß, er lehne es ab, eine Wahlverſammlung
dadurch ſenſationell zu geſtalten, indem er amtliche Dinge erzähle.
Er könne jedoch betonen, in Preußen bleibe es Grundſatz, daß nur
der Waffen tragen dürfen und amtliche Befugniſſe hätte, der in der
Verfaſſung dafür vorgeſehen ſei, nämlich die Reichswehr und die
Polizei. Und wenn eine andere Organiſation neben der SA. und
SS. ſich ebenfalls polizeiliche oder militäriſche Befugniſſe anmaße,
ſo werde gegen ſie genau ſo vorgegangen

e e e e e e e e e e e e e neneDie amerikaniſche Rieſenpleite.

Dr. Samuel Jnſull,
der Begründer des amerikaniſchen Rieſen Elektrizitäts Konzerns
„Jnſull Utility Jnveſtments Jnc.“, der mit Schulden in Höhe von
über 2 Milliarden Mark die Konkurseröffnüng beantragen mußte.
Dieſer Zuſammenbruch ſteht in der amerikaniſchen Finanzgeſchichte
einzigartig da.

Groener über Nazi-Legalität.
„Alles zweckloſe Bekeuerungen.“

Der Reichsinnenminiſter hat die ihm vor mehreren Wochen
überreichten „Legalitätserklärungen der nationalſo
zialiſtiſchen Unterführer mit nachfolgendem Schreiben an den Nazi
Abgeordneten Frank II München zurückgeſandt:

„Jhrem Wunſche entſprechend ſende ich ihnen die Mappe mit
den Legalitätserklärungen von Führern der Nationalſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei, die Sie mir zuſammen mit Herrn Hauptmann a. D.
Goering übergeben hatten, ergebenſt zurück. Jch glaube, daß es all
dieſen Herren mit ihrem Willen zur Legalität durchaus ernſt jſt,
aber dieſer Wille und dieſe Erklärungen genügen nicht, wenn die
Partei ſich nicht von Dingen befreit, die ihrem Weſen nach
illegal, ſind. Es iſt auf die Dauer ein mit der Staatsautorität
nicht zu vereinbarender Zuſtand, daß die Partei eine militäriſch
organiſierte Sonderarmee unterhält, deren Führer, meiſt alte Offi
ziere, grade in dem Beſtreben, militäriſch weiterzuarbeiten, Beſon
deres zu leiſten, dieſe notwendigerweiſe mit der Führung und den
Machtmitteln des Stgates in Konflikt bringen müſſen. Eine ſolche
Organiſation wird eines Tages die Partei in die Jllegalität reißen.
Die Legalität der Nationalſozialſtiſchen Partei wird daher erſt
dann als eine wirkliche und uneingeſchränkte betrachtet werden
können, wenn ſie von allen derartigen Belaſtungen befreit iſt.

Roehm zieht zurück.
München, 16. April. (EF.) Ernſt Roehm, der Stabschef

der aufgelöſten Hitler- Armee hat im Sommer vorigen Jahres gegen
die „Münchener Poſt“ Beleidigungsklage eingereicht wegen der
Veröffentlichung über ſeine homoſexuelle Betätigung. Der Klage
wurde jedoch erſt ſtattgegeben nach Abſchluß der Unterſuchung, die
der Staatsanwalt gegen Roehm auf Grund des 8 175 von ſich aus
eingeleitet hatte. Ohne es auf eine Hauptverhandlung ankommen
zu laſſen, hat nunmehr Roehm mit ſchriftlicher Erklärung vom
8. April die Klage zurückgenommen. Der am 15. April
ergangene Einſtellungsbeſchluß lautet:

„1. Das Verfahren auf Privatklage des Hauptmanns a. D.
Roehm gegen den Schriftleiter Gruber wegen Beleidigung wird
eingeſtell:.

2. Der Privatkläger hat die Koſten des Verfahrens zu tragen
und die dem Beſchuldigten erwachſenden notwendigen Auslagen zu
erſtatten, weil der Privatkläger die Klage mit ſchriftlicher Erklä
rung zurückgenommen hat.“

Stimſon in Paris.
Paris, 15. April. (Eig. Drahtb.) Der amerikaniſche Staats

ſekretär Stimſon iſt in Begleitung des Senators Kellogg am
Freitagvormittag in Paris eingetroffen. Am Freitagabend hatte
Stimſon noch eine längere Unterredung mit Tardieu, worauf er
nach Genf weiterreiſte.

Vergiſtung der Kinderſeele.
Der Hitlergeiſt in den Schulen.

Breslau, 15. April. (Eig. Drahtb.) Die „Schleſiſche
Volkszeitung“, das Organ des mittelſchleſiſchen Zentrums
berichtet aus Oberſchleſien über einen faſt unglaublichen Fall poli
tiſcher Verwilderung der Volksſchuljugend. Danach richtete ein
Konrektor der Beuthener evangeliſchen Peſtalozziſchule vor weni
gen Tagen einen öffentlichen Hilferuf an die Eltern
ſchaft. Jn dieſem Hilferuf heiß es u. ga.:

„Am Tage vor der Reichspräſidentenwahl begrüßten die 8——9
jährigen Schüler einer Volksſchulklaſſe an der Peſtalozziſchule ihren
Lehrer beim Eintritt in das Klaſſenzimmer mit „Heil Hitler!“
Am Tage nach der Wahl ſchrieben Konfirmandinnen während der
großen Pauſe auf ſtaubige Flurfenſterſcheiben „Nieder mit
Hindenburg! Heil Hitler!“ Die üblichen Hakenkreuze
fehlten nicht. Am Tage nach der Wahl fand ein Klaſſenlehrer faſt
die geſamte Klaſſe bei ſeinem Eintritt an. der Schultafel verſam
melt. Es handelte ſich um 12—13jährige Jungens. Auſ die Tafel
hatten ſie das Bild Hindenburgs gezeichnet. Als der Lehrer ein
trat riefen die Jungen im Chor: „Nieder mit Hindenburg!“ Die
Türen der Oberklaſſen dieſer Schulen waren mehrere Tage hindurch
immer wieder mit nationalſozialiſtiſchen Handzetteln beklebht mit
dem Jnhalt: „Hitler muß ausmiſten!“ Als Kleber wurden Kna
ben der oberen Klaſſen feſtgeſtellt.

Als. Höhepunkt der Vergiftung der Kindesſeele verzeichnet der
proteſtantiſche Konrektor die Tatſache, daß bei einer gründlichen
Reviſion der oberen Klaſſe in den Schulbüchern und vor allem auch
in den Bibeln zahlreicher Konfirmandinnen zahlreiche Hakenkreuz-
abzeichen feſtgeſtellt wurden und daß die Bücher ſelbſt auf vielen
Seiten mit dieſem Parteiabzeichen bemalt waren. Auch in den
Schultiſchen und Bänken waren zahlreiche Hakenkreuze einge
ſchnitzt.“

Die Verhältniſſe in der Beuthener Peſtarozziſchule erfordern ein
rückſichtsloſes Eingreifen der zuſtändig. Behör-
den. Angeſichts dieſer ſchamloſen Politiſierung der Jugend müſſen
endlich generelle Maßnahmen getroffen werden, die eine völlige
Fernhaltung politiſchen Ungeiſtes von den Schulen verbürgen.

HiklerJugend in Hamburg verboten. Hamburg hat am Frei
tag die Hitler-Jugend als eine Unterorganiſation der SA. der Na
tionalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei verboten. Jn Preu
ßen iſt die Hitler-Jugend bisher nur in Berlin verboten. Ein all
gemeines Verbot iſt jedoch bald zu erwarten.

Der oldenburgiſche Landkag lehnte am Freitag den nationalſo
zialiſtiſchen Antrag, beim Reichsinen miniſterium. Beſchwerde gegen
das S. Verbot zu erheben, mit 21 zu 21 bei Stimmengleichheit ab.
Im Verlauf der Sitzung kam es durch das Auftreten der National
ſozialiſten und Deutſchnationalen wiederholt zu Tumultſzenen, die
u. a. zur Unterbrechung der Sitzung führten.

Einberufung des heſſiſchen Landtages. Der Landtagspräſident
hat auf Grund des nationalſogzialiſtiſchen Antrages den Heſſiſchen
Landtag auf kommenden Dienstag einberufen. Auf der Tagesord
nung ſteht die Ausſprache über die politiſche Lage in Heſſen, ins
beſondere über das SA.Verbot.

Luberſac geſtorben. Der franzöſiſche Senator Gue de Luber-
ſac iſt nach einer Meldung Berliner Blätter aus Paris, am Freitag
im Alter von 54 Jahren geſtorben. Er iſt in Deutſchland durch
ſeine ſeinerzeitigen Verhandlungen mit Walther Rathenau in der
Frage deutſcher Sachlieferungen an Frankreich bekannt geworden.

Weikerer Rückgang der USA. Ausfuhr. Die Geſamtausfuhr
der Vereinigten Staaten betrug im Jahre 1931 2277 981 786 Dol
(ar, was gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang von 1.404 Milli
arden Dollar und gegenüber 1929 einen ſolchen von 2.780 Milliar
den Dollar entſpricht.

Aus aller Wolt
Kampf dem Gallenleiden! Auf der Wiesbaden er „Tagung

der Deutſchen Geſellſchaft für innere Medizin“ ſprachen über die
verſchiedenen Arten von Gallen-Erkrankungen die Profeſſoren
Aſchoff-Freiburg, Umber-Berlin, WeſtphalHannover, Schmieden
Frankfurt. Aus ihren Ausführungen ging hervor, daß in jüngſter
Zeit die Ausbildung einer Röntgenmethode gelang, durch die der
Zuſtand der Gallenwege erkennbar iſt. Die krankhafte Verände
rung der Gallenwege kann durch Störung des Entleerungsmecha
nismus (Gallenſtauung) oder auch durch Jnfektion erfolgen. Eine
Reihe von Krankheitserregern konnten, zumeiſt aus dem Darm,
entdeckt werden. Das Fortſchreiten der Jnfektion hängt ab von
derGiftigkeit der Erregung, vom Grad der Gallenſtauung und von
der Konſtitution des Kranken
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Ueberſchwemmung in Ungarn.

Vom Hochwaſſer abgeſchloſſene PußtaGehöfte in der Gegend
von Szegedin.

Die rumäniſche Ueberſchwemmungs- Kataſtrophe hat jetzt auch
auf die ungariſchen Gebiete übergegriffen. Die Einwohner wur
den vielfach in ihren einſamen Gehöften von den herankommenden
Fluten völlig überraſcht, ſo daß ſie nur mit Mühe von der Polizei
in Sicherheit gebracht werden konnten. Vielfach haben die armen
Bauern durch das Hochwaſſer ihre letzte Habe verloren.

„Erdrutkſch. Auf dem Gebiet der Gemeinde Vincier ſüdlich
des Genfer Sees ſind am Freitag etwa 30 ha Wieſen und Acker
bauland ins Rutſchen gekommen. Eine Chauſſee wurde von den
Erdmaſſen in einer Länge von 200 m mitgeriſſen. Drei mit Ein
ſturz bedrohte Häuſer mußten geräumt werden. Die Erdbewegung
wird auf unterirdiſche Waſſerläufe zurückgeführt.

„Nokenhändler.“ Jn Hannover würden zwei Ausländer,
anſcheinend Jtaliener, verhaftet, die beim Vertrieb falſcher Fünf-
pfundnoten überraſcht worden waren. Die Feſtgenommenen. zwei-
fellos Agenten einer großen internationalen Geldfälſcherbande, ver
weigern jede Ausſage. Bei der Durchſuchung ihrer Schlupfwinkel
wurden mehrere Pakete mit insgefamt 200 gefälſchten engliſchen
Fünffpundnoten entdeckt. Die Kriminaldirektionen von Wien, Bu
dapeſt Paris und Marſeille beteiligten ſich an der Jndentifizierung
der Verhafteten.

Heimkehr nach 17 Jahren. Jn Neuſtift (Stubaier Alpen,
Tirol) iſt dieſer Tage der ſeit dem Jahre 1915 als vermißt geltende
und mit Namen am örtlichen Kriegerdenkmal feierlich eingemei-
ßelte frühere öſterreichiſche Soldat Joſeph Hofer unerwartet aus
ruſſiſchen Kriegsgefangenſchaft heimgekehrt. Hofer hat in der Ge
fangenſchaft geheiratet; ſeine Frau und vier Kinder bringt er nach
Neuſtift mit.

Lebenslänglich Zuchkhaus. Das Schwurgericht Düſſeldorf
verurteilte einen Arbeiter Biſchoff wegen Sittlichkeitsverbrechen
mit Todeserfolg, begangen an einem minderjährigen Knaben, zu
lebenslänglichem Zuchthaus. Der Täter, der im Jahre 1921 we
gen eines Sittlichkeitsverbrechens ſechs Jahre Zuchthaus erhielt,
hat kurz nach ſeiner Entlaſſung aus der Strafanſtalt einen Knaben
in ſeine Wohnung gelockt und ihn bei einem Sittlichkeitsverbrechen
getötet. Seine Verurteilung erfolgte erſt jetzt, weil es ihm gelun-
gen war, vier Jahre hindurch den Jrren zu ſpielen.

Europaflug 1932. An dem Europaflug 1932 beteiligt ſich
Deutſchland mit 16 Flugzeugen, Frankreich mit 7, Italien mit 7,
Polen mit 6, die Tſchechoſlowakei mit 7 und die Schweiz mit 2.

Flugzeugkataſtrophe. Im ſüdfranzöſiſchen Kriegshafen Tou
lon ſtieß ein Marineflugzeug beim Niedergehen auf dem Lan
dungsſteg eines Flugzeugmutterſchiffs gegen einen Maſt und ſtürzte
ins Waſſer. Der Pilot verunglückte tödlich

Eine Abrüſtungsbriefmarke. Die franzöſiſche Poſtverwaltung
beſchloß die Herausgabe einer Briefmarke, die die Friedensidee ver
ſinnbildlichen ſoll. Die Marke wird wahrſcheinlich als Symbol des
Friedens einen Olivenzweig zeigen. Die Friedensmarken ſollen die
Werte von 30 Centimes bis 1.50 Frane umfaſſen.

Millionenſchiebung. Jn Düſ ſeldorf wurde der Vertreter
einer großen holländiſchen Bank und einer ſeiner Helfershelfer
verhaftet; ihr Vermögen iſt beſchlagnahmt worden. Die Verhafte
ten werden beſchuldigt, hochwertige deutſche Effekten und Obligatio
nen (u. a. Reichsbahnbonds, Reichsbankanteile und J. G. Farben
Aktien) in Höhe von mehreren Millionen Mark vom Ausland nach
Deutſchland gebracht und durch kleinere Banken in Berlin und im
Rheinland verkauft zu haben. Der Erlös ſoll dann wieder ins
Ausland verſchoben worden ſein. Die Ermittlungen der Behörden
erſtrecken ſich über das ganze Reich. Jm übrigen werden von der
Düſſeldorfer Stelle für Deviſenbewirtſchaftung wegen weiterer Ka
pitalſchiebungen noch zahlreiche andere Perſonen geſucht.

„Verwahrloſte Schafe“. In der Freitagſitzung im Berliner
Sklarek Prozeß erklärte der Angeklagte Willi Sklarek:
„Herr Vorſitzender! Ich möchte Sie um einen Rat bitten. Wir
ſitzen hier wie verwahrloſte Schafe. Unſere Verteidiger kommen
nicht mehr. Bisher haben unſere Freunde ſie vezahlt. Wir haben
kein Geld, ſie zu bezahlen. Was ſollen wir machen Der Vorſitzende
konnte dem Angeklagten keinen poſitiven Rat geben; der Vertre-
ter der Staatsanwaltſchaft erklärte es vorbeugend als „geradezu
himmelſchreiend, wenn die Angeklagten Sklareks jetzt auch noch auf
Staatskoſten eine Verteidigung geſtellt erhielten.“ Der Fall einer
notwendigen Verteidigung liegt nach Anſicht des Staatsanwalts
nicht vor; die Staatsanwaltſchaft empfindet es ſchon „als eine
große Unbilligkeit, daß die angeklagten Beamten, die die Stadt
Berlin geſchädigt haben, Offizialverteidiger erhalten haben.“

32 Jahre Gefängnis für einen Mord. Die 3 Große Strafkam
mer in Köln verurteilte in der Berufunginſtanz den 19jährigen
Nazi- Jüngling Hans Hoffmann zu 3 Jahren 6 Monaten
Gefängnis. Hoffmann hatte am 17. Dezember 1930 in Köln vei
einem Zuſammenſtoß einen Jungkorrmuniſten von hinten erſchoſ
ſen. Jn der erſten Jnſtanz war Hoffmann zu 18 Monaten und 2
Wochen Gefängnis verurteilt worden.

Wie Hitler ſiegk. Nach den byzantiſchen Berichten der Hitler
preſſe hätte Hitler bei ſeinem Propagandaflug durch Deutſchland
rieſige Verſammlungen abgehalten. Einer dieſer Verichte bezog
ſich auf Regensburg in Bayern. Ueber 20 000 Regensburger hät
ten nach dieſen Berichten ihm zugejubelt. Leider iſt der vetrüb
liche Fall eingetreten, daß Hitler am Wahltage in Regensburg
noch nicht 11000 Stimmen erhalten hat. Hat er die fehlenden wei
teren 10000 fortgeredet, oder hat ſein Moniteur um 100 Prozent
aufgeſchnitten?

e eret Finmanzplfti.
Wo Sozialdemokraten und wo Nazis regieren.

Preußen hat unter der Regierung Braun ſeine Finanzen bis
zu der unheimlichen Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe in bewun
derungswürdiger Ordnung gehalten. Während die Rechtsregie
rungen im Reich vor dem Jahre 1928 eine leichtſinnige Defizitpoli
tik trieben, die uns das böſe Erbe der ſchwebenden Schuld des Rei-
ches hinterlaſſen hat, vermochte Preußen bis März 1931 ſeinen
Haushalt aus eigener Kraft im Gleichgewicht zu halten. Erſt vom
März 1931 ab entſtand infolge der rapide zunehmenden Verſchlech
terung der Wirtſchaftslage und infolge des Rückganges der Ueber
weiſungen vom Reich ein Defizit. Es wurde durch Sparmaß-
nahmen bekämpft.

Dieſe Sparmaßnahmen haben im Lande nicht gerade Begeiſte
rung hervorgerufen. So mancher hat ſich durch dieſe Sparmaß-
nahmen verleiten laſſen, nationalſozialiſtiſch zu wählen. Aber was
wäre geworden, wenn die Sozialdemokraten in Preußen die Dinge
hätten treiben laſſen? Man würde dann vielleicht für ein paar
Monate an den Sparmaßnahmen vorbeigekonmen, mit dem Er
folg, daß die Dinge zuſammengebrochen wären. Daß man den
Beamten und Arbeitern die Löhne nicht mehr hätte zahlen kön
nen. Darauf haben ſich die Sozialdemokraten nicht eingelaſſen.
Es iſt ihnen aber dabei, mit einer einzigen Ausnahme, gelungen,
Steuererhöhungen zu vermeiden. Die erwähnte
Ausnahme war die Erhöhung der Grundvermögensſteuer im Jahre
1930. Hingegen iſt es der preußiſchen Regierung möglich gewor-
den, von der Einführung der in einigen Ländern bereits ſeit
einiger Zeit erhobenen Schlachtſteuer Abſtand zu nehmen
und trotzdem auch für das ſchwerſte Finanzjahr der deutſchen Ge
ſchichte, das kommende Rechnungsjahr 1932, einen Etatausgleich
zu finden.

Damit vergleiche man die Finanzpolitik, die die Nazis dort
treiben, wo ſie ſich an der Macht befinden. Mit dem Mund ſind
ſie freilich auch in finanzpolitiſchen Dingen groß und von nieman
dem zu übertreffen. Da verſprechen ſie den Dummen, die nie alle
werden, daß ſie die Steuern radikal ſenken und trotzdem muſter
hafte Ordnung im Staatshaushalt halten werden. Sowie ſie aber
irgendwo wirklich zur Macht kommen, ſind alle ihre Verſprechun
gen raſch vergeſſen,

Thüringen war bis zum Jahre 1924 ein von Sozialdemo
kraten regiertes Land. Bis dahin waren die Staatsfinanzen in

beſter Ordnung, ja es wurden ſogar erhebliche Ueberſchüſſe erzielt.
Jm Jahre 1924 wurde die ſozialiſtiſche Regierung von einer extre
men Rechtsregierung abgelöſt, die bald eine wüſte Finanzpolitik
zu treiben begann. Die Ueberſchüſſe wurden verwirtſchaftet; ſchon
im Jahre 1926 trat ein Defizit auf. Jm Anſang des Jahres 1930
beſtand bereits eine ſchwebende Schuld von 60 Millionen Mark,
die bei einem kleinen Land wie Thüringen mit einem Etat von
rund 170 Millionen Mark ſchon allerhand heißen will. Unter der
Regierung Fricks änderte ſich an dieſen Zuſtänden nicht das ge
ringſte; im Gegenteil, das Defizit ſchwoll noch weiter
an. Das hinderte die Nazis freilich nicht, im ganzen Reich mit
der unverſchämten Lüge hauſieren zu gehen, daß es ihnen in Thü
ringen gelungen ſei, die Schulden des Landes zu beſeitigen.

Während ſie ſo auf der einen Seite luſtig und munter die De
fizitpolitik der Bürgerblockregierung fortführten. führten ſie auf
der anderen Seite die unſozialſte Steuer ein, die ſich über
haupt denken läßt, die Kopfſteuer. Dieſe thüringiſche Kopf
ſteuer iſt mit der Bürgerſteuer, die ſpäter im Reich einge
führt wurde, nicht zu vergleichen. Dem energiſchen Kampf der
Sozialdemokratie gegen die Bürgerſteuer war es zu verdanken,
daß ihr der Charakter der Kopfſteuer vollſtändig genommen
wurde: ſie wurde je nach der Höhe des Einkommens progreſſiv ge
ſtaffelt und die ſozial Schwächſten von ihr vollſtändig befreit. Wie
erfolgreich dieſer Kampf war, läßt ſich am beſten aus dem Stoß-
ſeufzer der reaktionären Berliner Börſen-Zeitung erkennen: „Alle
Wege führen im neuen Deutſchland ſchließlich zum Marxismus.
Auch die Bürgerſteuer iſt eine ſolche Straße gegangen.“ Wo aber
nach dem Geſchmack der Regktion regiert wurde, nämlich unter
Frick in Thüringen, da wurde die Bürgerſteuer als eine echte Kopf
ſteuer eingeführt, wo jeder, der Aermſte wie der Reichſte,
den gleichen Betrag zu zahlen hatte und es keine ſozia
len Befreiungen gab.

An dieſen Beiſpielen preußiſcher und thüringiſcher Finanzpoli
tik läßt ſich der Unterſchied erkennen, der zwiſchen einer reaktio
nären und gar einer Naziregierung in einem Einzelland und einer
Regierung, der das Wohl der arbeitenden Bevölkerung am Her
zen liegt, beſteht.

Deshalb wählt auch jeder verſtändige Menſch am 24. April die
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Die Pieccard-Gondel in Jnnsbruck.

Nach langen Mühen iſt es jetzt gelungen, die Gondel des Pic
card'ſchen Ballons vom Gurgl- Ferner in den Oetztaler Alpen nach
Innsbruck hinunterzuſchaffen. Die große Metallkugel wurde vor
läufig nach dem Hof der Univerſität gebracht, bis Prof. Piccard
entſchieden hat, wem er die Gondel endgültig zuſprechen will.

Der Luxuswagen, Der ehemalige Oſaf Hitler nach der
Auflöſung der SA. iſt er ſelbſtverſtändlich nur ehemalig beſitzt
den teuerſten Luxuswagen in Deutſchland. Er eifert darin Wil
helm von Dorn und deſſen älteſtem Sohne nach. Die pflegten mit
Tatü-Tata mit ihren teuren Wagen durch die Stadt zu ſauſen,
und wehe dem, der nicht Platz machte. Was die konnten, kann
Adolf auch. Sein teurer roter Mercedes raſte am Sonnabend vor
der Wahl ſo irrſinnig durch die Straßen Münchens, daß er ein
Lieferauto einer Bäckerei anrannte und in weitem Bogen ein
Stück beiſeite ſchleuderte. Adolfs Chauffeur, der von den Um-
ſtehenden beinahe Prügel bekommen hätte, beſchimpfte das Opfer
ſeiner Autoraſerei und die Umſtehenden und fuhr in ſeinem Wa-
gen mit einem kräftigen Heil Hitler wieder davon. Der Größen-
wahn des Wagenbeſitzers hat auf den Chauffeur abgefärbt, und
die Frechheit auch!

Der goldene Lippenſtift. Die amerikaniſche Regierung beſchloß
eine zehnprozentige Steuer auf alle Schönheitsmittel. Man erwartet
davon eine Einnahme von 100 Millionen Mark pro Jahr. Dieſe
Summe dürfte eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſein. Erſt vor
einiger Zeit wurde auf einem Kongreß der amerikaniſchen Schön
heitsſpezialiſten in Newyork mitgeteilt, daß jede Amerikanerin im
Durchſchnitt jährlich 600 Mark für ihr Geſicht anlegt. Ferner wurde
bei einem „Kosmetiſchen Kongreß“ in Chikago erklärt, daß die ame
rikaniſchen Frauen innerhalb eines Jahres allein 2375 Tonnen
Rouge verſchmiert haben.

Schlechtes Spielgeſchäft. Die Leiter der franzöſiſchen Spiel
banken an der Riviera teilen mit, daß ſie in den vergangenen Oſter
feiertagen etwa 20 Millionen Francs weniger einnahmen, als zu
Oſtern 1931.

Goeweorkſchaftliches
Der Arbeiter des Arbeiters Feind.

Ein trübes Gegenwartsbild, das die Verwüſtung in der Ge
ſinnung der Arbeiterſchaft durch die Dauerarbeitsloſigkeit aufdeckt,
hat ſich in der Stadt Bensheim a. d. Bergſtraße gezeigt. Die
Stadt vergibt Arbeit für Wohlfahrtserwerbsloſe. In den ſtäd-
tiſchen Wieſen ſollen Maulwurfshügel eingeebnet werden. Die
Arbeit iſt in einzelne Loſe verteilt; für jedes Los bietet
die Stadt 30 Mark Arbeitslohn. Die einzelnen Loſe
werden nun nicht vergeben oder verloſt, ſoedern verſteigert
nämlich nach unten Es wird eine Art Submiſſion veran-
ſtaltet, wer am wenigſten Arbeitslohn fordert, erhält die Arbeit.

Nun begann das Trauerſpiel, es unterbot einer den
andern. Da war keine Solidarität, kein gewerkſchaftlicher Geiſt,

die Beteiligten waren nur von einem Wunſch gedrängl, nur Ar
beit, ſei es ſelbſt um den niedrigſten Lohn.

Die Bieter, die ſich an dieſer Verſteigerung nach unten betei
ligten, waren alle mit politiſchem Abzeichen geſchmückt. Sie tru
gen teils das Hakenkreuz, teils den Sowjetſtern. Es
unterbot einer den anderen, und ſo wurde der Arbeitslohn für
jedes Los, für das die Stadt 30 Mark zahlen wollte, bis auf
9 Mark heruntergedrückt. Bald erhielt ein im Ort bekannter Kom
muniſt den Zuſchlag, bald wieder ein Hakenkreuzler. Aber die
Lohnhöhe ſchwankte immer um 9 Mark herum! Für jedes Los
ſchenkten die Wohlfahrtserwerbsloſen der Stadt 21 Mark Arbeits
lohn.

Da war einer des anderen Feind. Niemand dachte daran, So
lidarität zu üben! Wenn Submiſſionen für Handwerksmeiſter
ſtattfinden, dann beſteht in der Regel eine ſtillſchweigende Verein
barung über die niedrigſte Grenze, die nicht unterboten wird. Aber
dieſe Wohlfahrtserwerbsloſen, die ſchon lange keine Arbeit mehr
haben, ſind ſo mürbe durch die Erwerbsloſigkeit. Sie denken nicht
mehr an die Gemeinſchaft, nicht mehr an die gemeinſamen Jnter
eſſen der Arbeiter, ſondern nur noch an das eigene Jch. Sie
ſind ſo geworden, wie ſie das Unternehmertum
haben will. Sie ſehen im Arbeitskollegen nur den Konkur
renten. Der Arbeiter des Arbeiters Feind! Deshalb ſind ſie auch
nicht Sozialdemokraten, ſondern SA. Leute und Kommu-
niſten!

Der Schiedsſpruch für das Berliner Baugewerbe, der eine neue
Lohnkürzung von 10 Prozent ab 1. Mai vorſicht iſt von den Arbei
tern und den Unternehmern abgelehnt worden.

Wiotfrhaft und Handel
Lokomolivfabrik Henſchel ab 9. Mai wieder in Betrieb. Die

Lokomotivfabrik Henſchel u. Sohn AG. Kaſſel, die bekanntlich
Ende vorigen Jahres ihre Werke ſtillgelegt hatte, wird, wie die
Verwaltung in einer am Freitag ſtattgefundenen Preſſebeſprechung
mitteilt, nach einer durchgreifenden Betriebsorganiſation den Be
trieb am 9. Mai wieder aufnehmen. Es dürfte mit einer Wieder
einſtellung von 1500—2000 Arbeitern zu rechnen ſein.

Masvkkbericthte.
Magdeburger Produktenbörſe.

„Magdeburg, den 15. April. An der heutigen Ma deburgerProduktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen ſtande
Weizen 75--76 kg 260-—262 (feſt). Weizen: 77-78 kg. 262—-264

(elty Roggen: 73 kg. 208-210 (nominell). Futtergerſte: 184— 188
(feſt). Braugerſte, mittlere Qualitäten: 190—200 feſt. Brau
gerſte, gute Qualitäten: 205-210 Feſt. Wintergerſte: 185 190
feſt. Hafer 472-174 (feſt) Viktorigerbſen: 190—210 (cſctill).
Weizenkleie: 11.90--12.20 (ruhigl. Roggenkleie: 19.80-11.20 ruhig
Weizenmehl: 38--39 (ſtetig. Roggenmehl: 2550-—2950 (tetig).

Berliner Getreidebörſe vom 15. April.
14. April 15. Avril
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 260. bis 262 262.— bis 264.Roggen bis bisBraugerſte 190. bis 195. 190. bis 195.
Futter- und Iwduſtriegerſte 180. bis 190. 180. bis 190,
Hafer 164.— bis 169. 165. bis 170.
Weizenmehl 31.50 bis 35.25 31.50 bis 33.25
Roggenmehl 26.40 bis 27.75 26.40 bis 27.75Weizenkleie 11.60 bis 11.85 1160. bis 11.82
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.70

Berliner Viehmarkt vom 15. April. Der geringe Auftrieb auf
dem Rindermarkt hatte bei ziemlich lebhafter Nachfrage Preis
ſteigerungen zur Folge. Beſonders knapp war das Angebot
an Maſtochſen, die ſtark gefragt blieben. Auf dem Kälber, Ham
mel und Schweinemarkt war ausreichendes Angebot vorhanden,
ſodaß hier, beſonders bei Schweinen, die Preiſe nachgaben.
Für Hammel herrſchte lebhaftere Auslandsnachfrage.

Kotierungen: Schweine a) über 300 Pfund b) 240
bis 300 Pfd. 37——38 (39-—40), c) 200-—240 Pfund 36——37 (38--40),

160-—-200 Pfund 34——35 (36-37), e) 120-—-160 Pfund 31-—32
(33——35), Sauen 33-34 (35--36), Schafe: b) 35—37 (37-—-39),

32—-34 (32 -36) d) 20--30 (20--30). Kälber: b) 5260
c) 30 50 (32 d) 18 25 (18 30). Kühe:

24—27 (23-—26), b) 20--24 (19--23), c) 16-19 (15-—-18), d) 13
(12--14),



7. 50
Englische Stoffe
Jugencil, Formen

ganz auf Futter
auch Trencheoats

12.50
Noppen-

Pfäntel
aus guten Stoffe n
ganz auf Futter

Wir haben gestern in Berlin riesige Posten
praktischer und eleganter

Damen Mäntel
allererster Fabriken fabelhaft billig erworben
Der Verkauf geschieht zu Einheitspreisem in folgender Form:

18.00 25. 00
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o eII- cärre
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Bei Jhrem Sonntags Spazter gang sehen Sie sich einmal diese Mäntel in unserem Schaufenster an. Verkauf ab Montog fräh

erchen barKommen Sie in die Reichenbach- Passage, zur Besſchtiouno der Wlieicderschaur

Ppiif ee Goebel

Finckeſtraße 13
Annahmeſtellen:

Färberei Segebrecht, Woort 1.
SchnellbügeleiFamos, Heinrich Juliusſtr. 4.

Inserieren bringt Gewinn

Großes Kinderbett

mit Spiral. u. Aufl. billig
zu verk. Hoſpitalſtr. 14.

Stacit- und Fern-
Transporte

sowie
Möbel VUmzüge

führt billigst aus

Otto Böttcher
Dominikanerstraße 4

Fernruf 2974.

e hä“1581
Alfreoci Lüciers
Damasehkeweg Nr. 18 e.
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0 Kohlenversorgung 99

ermäßigt und neu festgesetzt.

Halberstadt und Wehrstedt folgende Preise:

Bei Abnahme von 1--19 Zentner
Bei Abnahme von 20 Zentner und mehr

frei Keller
Bei Abnahme von losen Fuhren frei vors Haus
Bei Abnahme von losen Fuhren frei Keller.

festgesetzt ist.

M

Vom Mitteldeutschen Braunkohlen Syndikat sind die Preise für

Braunkohlen- Briketts

I. Ahholung ab Lager
je Zentner 1.27 RM.
je Zentner 1.23 RM.

2. Anlieferung durch Gespanne,
Bei Abnahme von 1-—9 Ztr. in Säcken frei Keller je Ztr. 1.38 RM.
Bei Abnahme von 10 Ztr. und mehr in Säcken

je Ztr. 1.36 RM.
je Ztr. 1.27 RM.

Die vorstehenden Preise erhöhen sich um 5 Pfennig je Zentner,
wenn die bestellten Briketts gepackt verlangt werden und um
10 Pfennig je Zentner, falls gebündelte Briketts geliefert sind.
Wir empfehlen, die gewünschten Briketts bald zu bestellen und ab-
zunehmen, da eine zweimalige Preiserhöhung, und zwar am 1. Juli
und 1. Oktober d. Js. seitens des Syndikates bereits unwiderruflich

Die Preise für Grudekoks und für westfälische
Produkte sind vorläufig unverändert geblieben.

Kreisverbhand Halberstackt
der Kohlenhäncdler Deutschlands e. V.

Bei Lieferung von jetzt ab bis spätestens 30. Juni d. Js. gelten für
VI

je Ztr. 1.31 RM.
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Was möchten
Sie gerne haben
Ein Auto, ein Eigenheim, ſchöne Kleider,
Schmuck, ein Bankkonto, alles da ſogar
auch Geld. Bei der Preuß.-Südd. Klaſſen
lotterie kommen Millionen zur Ausſpielung.
Gerade auf ihre Losnummer kann der Haupt
treffer fallen, dann ſind Sie alle Geldſorgen
los. Bald beginnt die 1. Ziehung. Beſuchen

Sie mich heute noch zum Loskauf.

Jan erMAartiniplan 1, dicht am Fischmarkt

rrrrrrrre werden um Aufgabe ihrerb r Adreſſe gebeten unt. V 744

5 an die Geſchäftsſtelle dieſer
m Feitunig.

Gemeinninzige

Volks Bauspartasse

Uorwärts tlllheck

Innerhalb eines Jahres konnten wir unsern Bau-
sparern über I Million Reichsmark zur
Verfügung stellen.

Ein Beweis dafür, daß nicht nur alle Bevölkerungs-
kreise unserem Unternehmen Vertrauen entgegen
bringen, sondern auch dafür, daß sich der Bauspar-
gedanke mehr und mehr Bahn bricht. Wenden Sie
sich heute noch in Ihrem lnteresse an die
Gemeinnützige WolKs Bausparkasse

„Vorwärts“ G. m. b. H. in Lübeck.
Bezirksleltung Carl Schönfeld, Halberstadt,

Gerberstraße 15
die Ihnen zu jeder gewünschten Auskunft über den
Abschluß eines Bausparvertrages auf 2ins freier
Grundlage zum Neubau, Hauskauf oder zur Hypotheken-
ablösung zur Verfügung steht.

II

Shetland- Mäntel
Frauen- Mäntel
Karmelhaar- Mäntel
Reinw. Jacken-Kleicker

Silberkies
in bekannt ſchöner Körnung

empfiehlt billigſt

Carl Schütze
Kohlenhandlung,

Gleimſtraße 4, Telephon 1942

Irant
Feſſechte

liefert zu billigſten Preiſen

bei nur guter Qualität

Fritz Krippner
Drahtwaren Fabrik

Halberſtadt, Voonſtraße 11

D Verlangen Sie Katalog

Echte ERrofrag- Mäntel
Klefa-Päntel
Reise- Mäntel
Aſfhal. Frauen Mäntel

Amd o h eſfne besondere Freude
Zu jedem Mantel ein Wolldreiechtuch gratis

Torfſtreu, Torfmull,
Silberkies
empfiehlt billig ſt

Albrecht Schrader
Kohlenhandiung

Fernſprecher 2049, 2050.

Torfſtreu, Torfmull
Silberkies, Holzkohlen

empfiehlt billigſt

Hermann Mehns
Kohlenhandlung

Gleimſtraße 1/2 Fernſprecher 2003

III

Tapeten
Linoleum

Wachstuche
Farben

nur bei

&181816 III

Gebr. Sondheim
Hohewegd] 20

161601610101610161016161016101

Telephon 2485

1
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 89 Sonnabend, den 16. April 1932 7. Jahrgang

HERNIGERODE
Die Lage der Sparkaſſen.

Die Ueberwindung der Vertrauenskriſe hat man vielfach als die
unumgängliche Vorausſetzung für jede erfolgreiche Bekämpfung der
allgemeinen Wirtſchaftsnot bezeichnet. Und das mit Recht! Ohne
Vertrauen gerät der Pulsſchlag des Erwerbslebens mehr und mehr
ins Stocken, zeigen ſich Zerſetzungserſcheinungen am geſamten Wirt
ſchaftsorganismus. Wie verhängnisvoll ſind der Mangel an Ver
trauen insbeſondere auf den überaus empfindlichen Geld und Ka
pitalverkehr, das Nervenſyſtem der Volkswirtſchaft, auswirkt. haben
die Ereigniſſe namentlich im Sommer vorigen Jahres mit er
ſchreckender Deutlichkeit gelehrt. Vertrauen iſt das Fundament jeden
Kredits: bröckelt es ab, dann wankt und bricht das Kreditgebäude,
die Trümmer zerſchlagen Betriebe und Unternehmungen, vernichten
zahlreiche Exiſtenzen. Jn dieſem Zuſammenhang iſt die Entwick
lung bei den deutſchen Sparkaſſen von aktuellem Jntereſſe. Um ihrer
volkswirtſchaftlichen Aufgabe gerecht zu werden Sammelberken
kleiner und kleinſter Erſparniſſe zu ſein, um ſie dann nutzbringend
anzulegen brauchen gerade die Sparkaſſen das Vertrauen breite
ſter Volksſchichten. Daran hat es aber leider ſeit Mitte 1931 vielfach
gefehlt ohne eigentlich ſachliche Gründe. Seit Anfang dieſes
Jahres liegen nun Anzeichen vor, die immerhin auf eine gewiſſe Be
ruhigung der Lage ſchließen laſſen.

Bis Ende Mai vorigen Jahres wuchſen die Spareinlagen in ver
hältnismäßig ſchnellem Tempo auf 11,2 Milliarden Reichsmark an.
Dann begann der Rückſchlag: die Einzahlungen gingen rapide zu
rück, die Auszahlungen ſtiegen beträchtlich. Bis Ende Dezember
vorigen Jahres nahmen auf dieſe Weiſe die Sparguthaben um ins
geſamt 138 Milliarden (S 13.4 95) ab. Zum erſtenmal ſeit ſieben
Monaten war dann wieder im Januar und Februar dieſes Jahres
eine Zunahme der Spareinlagen feſtzuſtellen, und zwar insgeſamt
um 263 Millionen RM. Aus dieſem Zuwachs darf man jedoch keine
falſchen Schlüſſe ziehen; er iſt lediglich eine Folge der Zins und
Aufwertungsgutſchriften. Läßt man dieſe Zins und Aufwertungs
gutſchriften unberückſichtigt und ſtellt lediglich die Einzahlungs- und
Auszahlungsbeträge bei den Sparkaſſen gegenüber, ſo zeigt ſich, daß
die Auszahlungen immer noch höher ſind als die Einzahlungen.

Aber trotzdem eine gewiſſe Entſpannung iſt, nach den
Ergebniſſen der beiden erſten Monate dieſes Jahres zu urteilen, ein
getreten. Betrachtet man den eigentlichen Kaſſenverkehr alſo die
Entwicklung der Einzahlungen und Auszahlungen, ohne Berück-
ſichtigung der Zins und Aufwertungsgutſchriften ſo ergibt ſich
folgendes Bild: die Auszahlungen überſteigen die Einzahlungen
im Juni 1931 um 167 Millionen RM., im Durchſchnitt der Monate
Juli bis Dezember um 269 Millionen RM.; der Auszahlungsüber-
ſchuß ſenkte ſich dann im Januar und Februar 1932 auf 108 Mil
lionen bzw. 60 Millionen RM. Zwar ſind die Einzahlungen ſelbſt
noch beträchtlich geringer als etwa im Jahre 1930 Arbeitsloſig
keit und Einkommensminderung ſpielen hier ſicherlich neben einer
noch immer feſtſtellbaren Zurückhaltung des Sparerpublikums eine
wichtige Rolle die Auszahlungen hingegen haben ſich bis Fe
bruar d. Js. mehr und mehr dem normalen Stand an
geglichen. Das läßt auf eine gewiſſe Beruhigung der
Lage ſchließen. Ein Lichtblick alſo; vielleicht auch mehr: ein Keim
zur Geſundung. Es wäre jedenfalls im Intereſſe unſeres von Wirt
ſchaftsſorgen zerquälten Volkes zu hoffen, daß dieſe Entwicklung
weitere Fortſchritte macht.

Das wahre Geſicht des Faſchismus.
In der großen Kundgebung der Eiſernen Front ſprachen der

italieniſche Amtsrichter Dr. Mungioli, der aus Italien ausge
wieſen wurde, und Redakteur Molkenbuhr-Halberſtadt. Die
Ausführungen der beiden Redner wurden mit großer Zuſtimmung
aufgenommen.

Einleitend ſprach noch Genoſſe Goedecke, der in ſcharfer
Weiſe mit dem „Wernigeröder Tageblatt“ abrechnete, das ſich
darüber aufhielt, daß die Eiſerne Front einen Jtaliener in ihrer
Verſammlung ſprechen ließ. Und wenn es höhnt, daß wir ſchließ
lich auch noch einen Chineſen zu hören bekommen werden, dann
dürfte dieſer immer noch mehr Intelligenz an den Tag legen, als
auf der Redaktion des „W. T.“ zu finden iſt Wenn jene Männer
im „W. T.“ ſich begeiſtern für einen tſchechoſlowakiſchen Anſtrei-
chergeſellen, ſo hat das deutſche Volk durch ſeinen Machtſpruch am
13. März und erſt recht am 10. April gezeigt, daß deutſche Treue
doch kein leerer Wahn iſt.

Die Ausführungen der Redner werden wir in der nächſten
Nummer unſerer Zeitung bringen.

Freie Sporkvereinigung 1895. Morgen Sonntag, 17. April,
20 Uhr, findet die nächſte Vollverſammlung im ſtädtiſchen Jugend
heim ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der auf der Tagesordnung
ſtehenden Punkte iſt das Erſcheinen aller aktiven und paſſiven Mit-
glieder erwartet.

Riemand vergeſſe, daß morgen nachmittag um 3,30 Uhr der
Gen. Landsberg im Gewerkſchaftshaus ſpricht und ſorge da
für, daß wir wieder einen übervollen Saal dem Redner zur Ver
fügung ſtellen können. Jeder veranlaſſe, daß uns politiſch Fern
ſtehende in dieſe Verſammlung kommen. Gerade an jene Kreiſe
müſſen wir herankommen, um zu zeigen, was wir in Wirklichkeit
geleiſtet haben, um Preußen vor Erſchütterungen zu bewahren.

Arbeikerwohlfahrk. Montag abend treffen ſich alle Genoſſin
nen im ſtädt. Jugendheim zu wichtigen und nicht mehr aufſchieb
baren Arbeiten.

Eine Geldbörſe verloren. Auf dem heutigen Wochenmarkte
iſt eine Geldbörſe mit Jnhalt von einer armen Kriegerwitwe ver
loren worden. Zeitungsquittung mit Namen iſt darin enthalten.
Der Finder wird gebeten, die Geldbörſe in der Geſchäſtsſtelle un
ſerer Zeitung abzugeben.

W Geh. N. Otto Landsberg

Lautſprecherveranſtaltungen im Kreiſe
Wernigerode.

Sonnkag, den 17. April.
Jn Silſtedt, Minsleben, Reddeber, Langeln, Schmatzfeld, Waſſer

leben Veckenſtedt, Stapelburg, Jlſenburg, Drübeck und Darlinge-
rode

Im Stadkfelde benennt ſich jetzt die bisher „Jn der Ratten
falle“ bezeichnete Straße. Die Namensänderung wurde vorgenom
men, weil Anwohner den bisherigen Namen für das Vermieten
dort ſehr nachteilig empfunden haben.

Die S. S.- und S. A- Kapelle der Aſcherslebener Nazi ſollte am
Sonnabend im Kurhaus ein Konzert geben. Bekanntlich iſt das
durch die letzte Notverordnung nicht möglich und das Konzert iſt
verboten worden. Da glaubte man ſich damit zu helfen, daß man
dieſer Kapelle ſchnell einen neuen Namen gab. Aus der Nazikapelle
iſt nunmehr die „Salzwedeler Stadtkapelle Altmark“ geworden.
Perſonen und Programm bleibt dasſelbe, ob auch die Behörde auf
demſelben Standpunkt der Ablehnung beſtehen bleibt, muß abge
wartet werden.

Die Brandmeiſter im Feuerwehrverbande des Kreiſes Graf-
ſchaft Wernigerode hielten in Wernigerode ihre Frühjahrstagung
ab. Die Tagung wurde von Kreisbrandmeiſter Powring-Werni-
gerode eröffnet. Es waren die Wehren Altenrode-Darlingerode,
Drübeck, Langeln, Jlſenburg, Reddeber, Silſtedt, Stapelburg,
Schierke, Wernigerode und Waſſerleben durch ihre Brandmeiſter
vertreten. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige Kreisverbandsfeſt
am 5. Juni in Schierke, deſſen Feuerwehr ihr 25jähriges Beſtehen
feiert, abzuhalten.
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Aukozuſammenſtoß auf der Landſtraße. Auf
der Landſtraße von Oſterwieck nach Halberſtadt, hinter Berßel, er
eignete ſich heute vormittag kurz nach 9 Ahr ein ſchwerer Verkehrs
unfall. Der Kaufmann Schobert aus Braunſchweig wollte mit
ſeinem Perſonenkrafkwagen ein vor ihm fahrendes Laſtfuhrwerk
überholen, überſah aber dabei, daß aus der entgegengeſetzten Rich
kung ſich ein Perſonenkraftwagen näherke. Der Führer dieſes
Wagens riß ſeinen Wagen ſcharf nach rechts herum, ein Zuſammen
ſtoß war jedoch nicht mehr zu vermeiden. Beide Wagen ſtießen
mit ziemlicher Wucht aufeinander. Dabei kippke der Wagen Scho
berks um und die Jnſaſſen flogen heraus. Schoberkt erlitt ſchwere
innere Verletzungen und ſeine Frau einen doppelten Armbruch.
Der Führer des anderen Kraftwagens wurde durch Glasſplikter
im Geſicht verletzt. Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt und
mußten abgeſchleppt werden.

17. (37.) Erwerbsloſenveranſtaltung des V. f. K. u. Wiſſen
ſchaft. Mit der kommenden 17. Veranſtaltung ſollen die Erwerbs-
loſenſtunden dieſes Winters ihren Abſchluß finden. Neben zwei
Chorkonzerten (Madrigalchor u. MGV. Linderhort) wurden ge
boten: 4 Geſangs bzw. Klavierkonzerte, 3 Orcheſterkonzerte, 2 Kam-
mermuſikabende, 5 Vortragsveranſtaltungen, 1 Rezitationsſtunde.
Da alle Veranſtaltungen in dieſem Winter noch regelmäßiger und
zahlreicher beſucht waren als die 20 Veranſtaltungen des Vorjahres,
belief ſich die Zahl der Zuhörer auch in dieſem Jahre auf mehr
als 4000, ſo daß von den bisherigen 37 Erwerbsloſenſtunden ins
geſamt mehr als 8000 Zuhörer erfaßt wurden. Einen beſonders
feſtlichen Abſchluß wird die am kommenden Dienstag nachmittag
51 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtattfindende letzte Veran
ſtaltung darſtellen. Für dieſe Stunde hat ſich Kapellmeiſter Oſter
meyer mit ſeinem Orcheſter freundlichſt zur Verfügung geſtellt.
Das Programm iſt ſo reichhaltig, daß dieſe Veranſtaltung ſchon

mehr den Charakter eines Orcheſterkonzerts als einer Erwerbsloſen
ſtunde trägt. Sollten Freunde einer ſolchen Arbeit, deren Auf
nahme im letzten Winter nun auch von Berlin aus allen Städten
empfohlen wurde, bereit ſein, etwas zu den unvermeidlichen Aus
lagen beizutragen, ſo werden Spenden erbeten. Allen Helfern an
dieſem Werk ſei hiermit öffentlich herzlicher Dank geſagt.

Zuchlkhaus für Sitklichkeitsverbrechen. Ein recht gefährlicher
Kinderfreund iſt der Schuhwarenhändler F. aus Wernigerode.
Jahrelang hat er ſich in einer ziemlich üblen Weiſe in ſeinem Ge
ſchäftslokal an Kindern vergangen, bis ſein Treiben herauskam.
Das Halberſtädter Schöffengericht hatte ihn zu zwei Jahren Ge
fängnis verurteilt. Es war große Torheit von dem Angeklagten,
daß er gegen dies milde Urteil Berufung eingelegt hatte, denn nun
legte die Staatsanwaltſchaft ebenfalls Berufung ein. Trotzdem dem
Angeklagten vom Vorſitzenden des Berufungsgerichts dringend ge-
raten wurde, die Berufung zurückzunehmen, beſtand er hartnäckig
auf Durchführung der Verhandlung. Die Verhandlung verſchob
dann auch das Bild bedeutend zuungunſten des Angeklagten. Jm
Verlauf dieſes Prozeſſes wurde auch vor einigen Tagen, wie wir
berichteten, eine Frau wegen Verleitung zum Meineid verurteilt.
Nach zweitägiger unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführter Ver
handlung wurde die Strafe gegen den Angeklagten erhöht auf drei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlurſt.

Bviefkaſten
Wernigerode. Wenn Reichsbannex-Notizen zu ſpät eintreffen,

werden ſie in der Regel nicht unter der Reichsbanner-Rubtik, ſon
dern unter Wernigerode veröffentlicht.

Aus Halberſtadt
Dr. Max Hodann- Berlin ſpricht in Halberſtadk. Schon heute

ſei darauf hingewieſen, daß der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“,
Ortsgruppe Halberſtadt, am Sonntag, dem 8. Mai, eine Kultur-
veranſtaltung mit zwei Vorträgen von Dr. Max Hodann-
Berlin durchführt. Mit dem Vertrieb der Karten wurde bereits be
gonnen. Die geſamte Arbeiterſchaft iſt zu dem Vortrag über
Sexualprobleme, der am Abend im „Elyſium“ ſtattfindet, eingeladen.

Volkshochſchule: Lehrgang Michgelis. Die Teilnehmer des
Lehrgangs Michaelis (Halberſtädter Geſchichte) werden zu der ge
planten Dombeſichtigung eingeladen. Treffpunkt: Sonntag, 17. A4.,
11,30 Uhr, vor dem Hauptportal des Doms.

Enkwürfe für ein Ehrenmal. Von den zahlreich eingegangenen
Entwürfen für ein Ehrenmal, das den gefallenen Lehrern und
Schülern des Seminars zu Halberſtadt errichtet werden
ſoll, erhielt den 1. Preis „Buch und Schwert“ Bildhauer Otto
Gem me-Halberſtadt), den 2. Preis der Entwurf „Eichendorf“ (acad.
Bildhauer Gerhard NeumannDresden), den 3. Preis der Ent
wurf „Tafel 430“ (Architekt E. Dorſt-Halberſtadt.)

Wochenſpielplan des Skadktheaters. Sonntag, 17. April, nach
mittags 15,30 Uhr, „Morgen gehts uns gut!“, Operette von Be
natzky zu ermäßigten Preiſen (0,45 bis 3 Mark). Abends, 19,30
Uhr, letzte Opernvorſtellung der Spielzeit „Tiefland“, Muſikdrama
von d'Albert; gültig für Donnerstag-, Freitag-, Bühnenvolksbund-
und Volksbühne-Opernabonnenten. Dienstag, erſte Wieder
holung „AltHeidelberg“. Mittwoch, Erſtaufführung der Johann
StraußOperette „Der luſtige Krieg“, gültig als eingeſchobene Vor
ſtellung für Dienstagdauermieter. Donnerstag, geſchloſſene Vor
ſtellung für die Volksbühne; kein Kartenverkauf. Freitag, „Der
luſtige Krieg“. Sonnabend, letzte Aufführung „Morgen gehts
uns gut!“. Sonntag, 24. April, nachmittags 15 Uhr, „AltHeidel
berg“. Abends, 19 Uhr, „Der luſtige Krieg“.

Der Halberſkädter Muſikverein führt am Montag im Stadt
park unter der Leitung von Martin Janſen das Oratorium „Die
heilige Eliſabeth“ von Joſeph Haas auf. Heute um
26 Uhr findet in der Tula der Volksſchule 3 (Roonſtraße 63) eine
Einführungsvortrag von Peter Gericke über die gegenwärtige Lage
der modernen Oratoriumsmuſik, insbeſondere Joſeph Haas: „Die
Heilige Eliſabeth“ ſtatt. Zur Deckung der Unkoſten werden 15
erho? en. Wir weiſen empfehlend auf die Veranſtaltungen hin.

Die Kurrende fingt Sonntag von 8—-9 Uhr Liſſaerſtraße,
Oſtſtraße, Kattowitzerſtraße, Brombergerſtraße, Poſenerſtraße. Um
freundliche Gaben für die Jungen wird gebeten.

Verſuchker Raubüberfall vor Gericht. Jm März wurde auf
den Bruder eines Kinobeſitzers im Weingarten ein gemeiner und
hinterliſtiger Raubüberfall verübt, der aber an der verzweifelten Ge
genwehr des Ueberfallenen und das Dazwiſchentreten ſeiner Frau
verhindert wurde. An den Schlägen, die der Ueberfallene erhielt,
hat er heute noch zu leiden. Die Tat iſt umſo verwerſücher, da es
ſich um den Bruder eines Mannes handelt, der für die Armen und
Notleidenden ſtets eine offene Hand hat. Als mutmaßlicher Täter
hatte ſich der Schloſſer D. vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu
verantworten. Gegen den Angeklagten liegen äußerſt ſchwere Ver
dachtsgründe vor. Er hatte einem Chauffeur erzählt, daß er einen
Raubüberfall plane und ihn aufgefordert, ihm dabei behilflich zu
ſein, indem er mit ſeinem Auto in der Nähe des Tatortes warten
ſollte. Außerdem hatte ein Zeuge, der an dem Abend in der Nähe
des Tatortes war, den Angeklagten, nachdem der Ueberfallene um
Hilfe gerufen hatte, durch den Weingarten laufen ſehen. Der
Zeuge erklärte, er erkenne den Angeklagten beſtimmt an ſeinem
Körperbau, dem Gang und ähnlichen Merkmalen wieder, nur ſein
Geſicht habe er leider nicht ſehen können. Deshalb hielt es das
Gericht doch für erforderlich, die Sache zur weiteren Ermittelung
nochmals zu vertagen.

Ein küchkiger Geſchäftsmann. Der Makler A. hatte eine Frau
in ihren Rechtsgeſchäften unterſtützt. Dabei hatte er aber die un-
erfahrene Frau arg geſchädigt. Er wurde deshalb wegen Untreue
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrver
luſt verurteilt und außerdem ſofort in Haft genommen.

Ein Geiſteskranker wurde heute morgen um 4.15 Uhr wf
dem Hauptbahnhof feſtgenommen. Er fiel dort durch ſeine wirren
Reden auf. Es ſoll ſich um einen Vertreter aus Kottbus handeln.

M. d. R., ſpricht Sonntag, den 17. April,
nachmittags 24 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“.

Sorgt für Maſſenbeſuch!l W



Neuftcakt zur PreubenwernhlI.
Gewaltige Kundgebung der Eiſernen Front im „Elyſium“,

fs. Halberſtadt, 16. April.
Zweimal iſt Hitler geſchlagen worden. Nun ſammelt er ſeine

Truppen, um gegen die Feſte Preußen anzuſtürmen. Es iſt die
letzte Siegeschance für ihn. Mit verzweifelter Kraftanſtrengung
peitſcht er noch einmal die maroden Gemüter ſeiner rauhen Kämp
fer und Legionäre auf. „Nehmt Preußen und Jhr habt Deutſch
land gewonnen!“ Das iſt ſein Loſungswort, welches et in das
Volk wirft, damit ſeine Söldner es ergreifen und die Republikaner
überrennen, Es liegt nun an den Republikanern, auf den zweiten
Schlag den dritten zu ſetzen. Nicht in der Defenſive bleiben und
den Feind herankommen laſſen, ſondern ſelbſt in ſeine Reihen vor
zuſtoßen. Unſere Fahnen hielten ſchon manchen anderen Sturin
ſtand. Wir kämpfen für die Sache der Arbeiterſchaft. Uns treibt
nicht der Befehl eines Oſaf vorwärts Die treibenden Kräfte wohnen
in uns ſelbſt. Wir wiſſen, warum es geht. Darum heran, ihr
ungenannten und unbekannten Soldaten des ſozialiſtiſchen Zu
kunftsſtaates. Verteidigt Preußen und Jhr verteidigt Euch ſelbſt!

Hier in Halberſtadt riefen wir unſere Anhänger geſtern zum

erſten Male für den Kampf um Preußen auf. Drei Redner
ſprachen. Zuerſt nahm das Wort unſer Genoſſe Bordacch, deſſen
Scheiden von Halberſtadt wir alle bedauert haben. Dann ſprach
Gen. Wittmaack-Magdeburg, der Landtagspräſident und darauf
der die Geißel des Hohnes und der Satire ſchwingende Reichstags
abgeordnete Dr. Mierendorff aus Heſſen.

Der Saal war mit rotem Tuch und Transparenten, auf denen
Otto Braun dargeſtellt war. Von ihnen leuchtete auch die Parole:
Wählt Liſte 41. Mit dem Trommelwirbel des Reichsbanners wurde
die Kundgebung eröffnet. Unter den Klängen der Reichsbanner
kapelle zog auch die Jugend, der die Veranſtaltung beſonders ge-
widmet war, in den Saal. Dann folgte ein Prolog: „Jugend, die
große Stunde bricht an. Jugend, nun geht es um den Sieg. Feinde
der Freiheit ſtehen bereit. Nun nutze die Zeit. Kampf den Be
drückern. Unſer die Welt.“ Darauf ein Sprechchor, ein Ge
löbnis: Wir wollen, daß die Arbeiterklaſſe frei werde von wirt
ſchaftlicher Ausbeutung.“ Die Jugend verſprach den Alten Gefolg
ſchaft, treue Kameradſchaft.

Dre Redner sprechen zu den Massemn.
Erich Bordach:

Heute gilt es, an die Jugend der Eiſernen Front zu appellieren.
Schwer iſt der kommende Kampf und von ſchickſalshafter Bedeu
tung. Es gilt zu verteidigen, was unſere Väter in jahrzehntelanger
mühevoller Arbeit ſchufen. 25 Millionen Arbeitsloſe ſtehen in der
Welt. Sie brauchten nicht zu ſein. Alle Vorausſetzungen ſprechen
dafür, daß alle Menſchen glücklich ſein könnten. Wir müſſen die
politiſche Macht erobern, wenn wir eine Umwandlung vornehmen,
die Wirkſchaftsanarchie beſeitigen wollen. Ein Umformungsprozeß
geht bereits wo anders vor. Beim Bürgertum. Es gebricht ihm
an ſchöpferiſchem Angriffsgeiſt. Da läuft es Hitler nach. Das
Jdeal der brutalſten Gewalt gilt ihm als höchſtes Geſetz. Dieſe
Heilsarmee des dritten Reiches wirft ſich als Vertreterin der Ju
gend auf. Die Jugend will ſie mit ihrer Rattenfängermelodie ein
fangen. Die Jugend iſt in Not. Jhr Elend iſt der Nährboden für
Hitlers Jdee. Darum rufen wir den Jugendlichen zu: Erkennt das
frivole Spiel, das man mit Euch treibt. Erkennt, daß ihr zu uns
gehört. Wir kämpfen für die politiſche Freiheit. Wir wollen eine
Neugeſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Nicht Diktatur
eines Einzelnen kann helfen. Nicht der verfälſchte Sozialismus
eines Hitler. Nicht helfen kann auch der Radikalismus der Kom
müniſten. Roſa Luxemburg ſelbſt ſetzte ſich ein für Demokratie,
weil in der bürgerglichen Demokratie die Vorausſetzung für die
Entwicklung der Arbeiterſchaft biete. Was die Kommuniſten er
reichten mit ihrer Politik, zeigte ſich jetzt. Eine Million Kommu-
niſten lief zu den Nazis. Mit dieſen Leuten, die einen Volksent
ſcheid mit den Hakenkreuzlern zuſammen gegen BraukSevering
vornahmen, die immer wieder gegen unſere Führer hetzen, gibt es
keine Gemeinſchaft. Wir predigen nicht Fatalismus, nicht Unker
gang. Wir haben Zuverſicht. Wir ſtehen zu Braun und Severing.
Wir können heute keine Nörgler gebrauchen. Jeder einzelne muß
heute aktiver Kämpfer ſein Wir müſſen geſchloſſen ſtehen. Erſt
recht die Jugend, die das Werk der Alten weiterführen ſoll. Darum
entſcheiden wir uns am Sonntag für Braun und Severing. Es geht
gegen den Faſchismus, Es geht für die ſozialiſtiſche Arbeiter
bewegung.

Hierauf betrat

Ernſt Wittmaack Magdeburg
die Rednertribüne. Er kennt wohl die Zwieſpältigkeit der Nazis
am beſten und wird als Präſident des preußiſchen Landtags ſo
manche Studie über dieſe Maulhelden gemacht haben. Ja, es
ſtimmt, wenn Gen, Wittmaack ſagt, daß die Nazis nach dem
zweiten Wahlgang eingeſehen haben, daß ihre Bäume nicht in den
Himmel wachſen. Vor der Wahl poſaunten ſie in die Welt, daß
ſie nun endlich ſiegen würden. Und nachher orakelte Hitler, daß er
vielleicht in zehn Jahren noch um die Erringung der Macht kämp
fen werde. Aber, ſo meinte der Sprecher, in 10 Jahren werde der
Naziſpuk endgültig vorbei ſein. Der erſte Angriff der Nazis auf
den Staat durch Beſetzung des Reichspräſidenten ſei abgeſchlagen.
Der zweite, durch einen Putſch an die Macht zu kommen, müßte
nun nach dem SAVerbot auch begraben werden. Nun bleibt für
ſie nur der Umweg über Preußen. Sie glauben, daß die Zeit für
ſie günſtig iſt, denn rund 20 Millionen Deutſcher leben heute von
der Arbeitsloſenunterſtützung uſw. Das marzxiſtiſche Syſtem ſoll
Schuld ſein, ſagen die Nazis, die „Sozialfaſchiſten“ ſind die Schul
digen rufen die Kozis. Daß das nicht ſtimmt, zeigen andere Län
der, wie Jtalien, Amerika uſw., wo auch die Kriſe herrſcht. Schuld
iſt der Weltkrieg, der die ungeheure Wirtſchaftskriſe nach ſich zog.
Wandel iſt nur möglich durch Verſtändigung der Völker. Nicht
Autarkie kann uns retten, Deutſchland muß ein- und ausführen Es
kann nicht ausführen, wenn es nicht einführt, weil die Nachbar
länder ſich dann auch abſperrten. Und es muß Kautſchuk, Roh-
ſeide und Baumwolle einführen, weil ſonſt Hunderttauſende ar
beitslos werden, die in den einſchlägigen Jnduſtrien Lohn und Brot
haben. Deutſchland iſt mit der Weltwirtſchaft ſo eng verbunden,
daß es kein eigenes Leben für ſich führen kann. Deutſchland iſt
nicht mehr Agrarſtaat, ſondern Jnduſtrieſtaat. Zwei Drittel ar
beiten im Handel und Verkehr, ein Drittel nur in der Landwirt
ſchaft. Und dieſes eine Drittel kann nicht genug Lebensmittel er
zeugen. Für 11 Milliarden Mark muß eingeführt werden. Die
von den Nagzis gepredigte Selbſtgenügſamkeit iſt alſo Wahnſinn,
Wahnſinn wie das dritte Reich ſelbſt, von dem kein Nazi ſagen

Zwieſpältig ſind die Nazis immer. Dem
Arbeitnehmer verſprechen ſie Herr im Hauſe zu ſein, dem Ar
beiter, daß er dem Unternehmer die Zähne zeigen kann. Wenn
Hitler zur Macht käme, würden die Rechte und Freiheiten des
deutſchen Volkes kaſſiert. Er ſucht dieſe Macht über Preußen zu
erringen. Von Sozialpolitik könnte keine Rede bei ſeiner Macht
ergreifung ſein. Die Gewerkſchaftshäuſer, die Arbeiterſportplätze
uſw. würden konfiſziert. Das Schlimmſte aber iſt, daß dieſe Macht
ergreifung zum Zuſammenbruch führen muß. Schon nach der
Wahl am 14. September 1930 wurden 5 Milliarden ausländiſche
Gelder aus Deutſchland herausgezogen, was weſentlich zur Ver
ſchärfung der Kriſe beitrug. Würde Hitler die Mächt haben, ſetzte
ein Sturm auf die Reichsbank ein. Sie bräche zuſammen und
riſſe mit ſich die Währung und dann folge das Chaos der Wirt
ſchaft. Das alles wollen wir nicht. Wir verlangen auch von der
Regierung, daß ſie ſchärfer vorgeht. Schluß mit den Beamten, die
das Geld der Republik nehmen und die Republik beſchimpfen. Was
war, das alte Preußen: Ein Junkerſtaat. Was iſt das heutige
Preußen? Eine Republik, in der Männer der Arbeiterſchaft an
erſter Stelle ſtehen. An die Frauen iſt vor allem zu appellieren.
Sie laſſen ſich am leichteſten von Stimmungen leiten. Das darf
nicht ſein. Der Kopf muß klar und der Blick frei ſein, um die
Zuſammenhänge zu erkennen. Wir wollen nicht ein Preußen des
Niederganges, ſondern ein Preußen des Aufſtieges, der Freiheit
und des Fortſchritts.

kann, wie es ausſieht.

Ruft auch die Jugend auf, Sie ſollen dann auf dieſem Preußen,
das wir jetzt halten, weiter bauen. Sie ſollen aus dem demokru
kiſchen Preußen einſt eir ſozialiſtiſches ſchaffen. Nur durch De
mr kratie geht der Weg zum Sozialismus. Am 24, April wählt
doher alles die Liſt 1

Als letzter Redner folgte

Dr. Mierendorff- Darmſtadt.
Er wurde bei ſeinem Erſcheinen ebenſo lebhaft begrüßt, wie ſeine
beiden Vorredner. Wer Karl Mierendorff iſt, das leſen wir alle
in den Zeitungen. Und wie er mit den Nazis im Parlament ab
fuhr, das war allen eine Freude. Mit einem Sarkasmus ſonders
gleichen ging er auch hier in Halberſtadt den Nazis zu Leibe, So
ſind die Braunhemden und Roehmlinge in Halberſtadt noch nicht
geſtäupt worden. Jn Heſſen, ſo legte Mierendorf dar, ſei die
Scharte, die die Nazis geſchlagen hatte, wieder ausgewetzt. Möge
Preußen es genau ſo machen. Bald 16 Monate ſtünden die Nazis
vor der Tür. Aber ſie wären immer noch nicht drin, weil wir
davor ſtänden. Wenn ſie jetzt in Preußen nicht an die Macht
kämen, hätten ſie auf lange Zeit keine Ausſicht mehr. Es gebe
dann für ſie nur Folgendes: Entweder putſchen oder kuſchen. Wir
müſſen den Nazis nur forſch entgegentreten, ſowie es mit Goeb-
dels geſchah, als er von der „Partei der Deſerteure“ ſprach.

Da iſt ihm ein bischen Eiſerne Fronk aufgeſpielt worden.

Goebbels iſt überhaupt ein Kapital für ſich. Man muß unwill
kürlich an den Schlager denken. „Das gibts nur einmal!“ (Heiter
keitl) Wir fürchten auch die Nazis nicht. Sie meinten ja, wir
fürchteten Hitler, darum wären wir gegen die Zuerkennung
der Staatsangehörigkeit für ihn. Wir ſind froh, daß er ſie er
hielt und er ſelbſt ſo ſchwer abſackte. Die Nazis ſind damit nicht
nur aufs Haupt, ſondern aufs Oberhaupt geſchlagen (Große
Heiterkeit.) Jch hätte allerdings einen anderen Poſten für Hitler
gewußt, mit dem er ſich ſeine Staatszugehörigkeit erwerben konnte.
Für den Regierungsrat bringt er kaum Kenntniſſe mit. Aber jetzt
werden die Stellen der Ziegenbockhalter vergeben. Einen ſolchen
Poſten hätte er übernehmen können. Damit hätte er auch die
deutſche Staatsangehörigkeit erworben und er hätte doch hierfür
auch Kenntniſſe auf dem Gebiet der Raſſezucht mitgebracht (Stür
miſche Heiterkeit.) Hitler meinte, ein Aufſchrei würde kommen
wenn der Kandidat der Nazis genannt würde. Der Aufſchrei iſt
gekommen. Er lautet:

Macht Schluß mit dem Syſtem der NRazi-Lüge u. Doppelzüngigkeit!
Leider laufen immer noch Proletarier ihm nach, vor allem eine
Schicht, die Angeſtellten. Sie wollen nicht gern Proletarier ſein

und wollen den „befſſeren Sozialismus“ Hitlers, der
auf Taille gearbeitet iſt und Bügelfalten trägt.

Es gibt aber nicht einen Sozialismus für den Armen und
einen für den Reicheren. Es gibt nur einen Sozialismus, der dem
Kapitalismus wirklich zu Leibe geht. Das iſt unſer Sozialis
mus. Bei Hausſuchungen in Heſſen hat man Dokumente gefunden,
aus denen hervorgeht, wie Führer hre eigene Bewegung ein
ſchätzen. (Genaueres hierüber finden unſere Leſer im politiſchen
Teil. D. Red.). So ſcharf, wie in dieſem Dokument ein Führer
über die SA. uſw. urteilt, hat noch kein Sozialdemokrat über die
Nazis geſprochen. Und die Führer müſſen doch wirklich Beſcheid
wiſſen. Braun und Severing brauchen nicht zu ſchwadronieren
ſowie die Trommler und Lautſprecher der Nazis. Sie haben ge
zeigt, was ſie können. Die Nazis wollen ſo national ſein.

Seht ihre Uniform.

Nichts iſt deutſch an ihr, die Mütze iſt öſterreichiſch, der
Gruß iſt aus dem römiſchen Muſeum gemauſt, das Hemd als Uni
formſtück den italieniſchen Faſchiſten abgeguckt, die Hoſe engliſch
Und die Stiefel ſahen wir zuerſt bei den Beſatzungstruppen und
dann bei den Separatiſten, die ſie von den Franzoſen erhielten
Selbſt das Bärtchen Hitlers iſt Charlie Chaplin geklaut. Ein Un
terſchied iſt zwiſchen beiden Komikern. Chaplin legt die Komik ab,
wenn er das Bärtchen abnimmt, Hitler aber iſt die Komik ins Ge
ſicht geſchriebn. Dieſer deutſche Mann kommt einem verdammt
ſpaniſch vor. (Heiterkeit).

Gewiß, die Brüningſchen Notverordnungen ſind ſchwer, aber
viel, viel ſchwererer die Boxheimer Verordnungen. Der Lohnraub
iſt furchtbar, aber er iſt nicht Faſchtsmus. Wir ſollen Sozialfa
ſchiſten ſein, ſagen die Kommuniſten. Trotzki, der Sowjetruß
land mit aufbaute, ſagt ſelbſt, zwiſchen Demokratie und Faſchismus
ſei ein großer Unterſchied. Die bürgerliche Demokratie gebe den
Arbeitern Gelegenheit, ihre eigene Demokratie, wie Gewerkſchaften
und Genoſſenſchaften aufzubauen. Von ihrem einſtigen Führer
müſſen ſich alſo die Kommuniſten ſagen laſſen, daß es richtig iſt,
wenn wir mit allen Mitteln die Demokratte verteidigen

Unſer Kampf um Preußen iſt ein Kampf um die Freiheit der
deukſchen Arbeiterklaſſe, bei dem es auf Biegen oder Brechen geht
Wir verlangen jetzt, nachdem der Wille der Maſſen bei der Reichs
präſidentenwahl ſichtbar gemacht wird, daß die Regierung energi
ſcher gegen die Feinde des Staates vorgeht. Hinweg mit den Be
amten, die Nazis ſind. Drei Wochen nach Preußen wählt Frank
reich. Unſere Wahlen beſtimmen das Reſultat drüben. Es gilt
zu zeigen, daß in der Republik die Republikaner zuhauſe ſind. Wir
verlangen eine andere Wirtſchaftspolitik, vor allem erſt einmal
Arbeitsbeſchaffung. Dazu brauchen Braun und Severing wieder
politiſche Macht. Gebt ſie ihnen. Werbt für die Liſte 1.

Stürmiſcher Beifall folgte auch dieſen Ausflührungen.
Mit einem Schlußwort des Gen. Wilke fand die impoſant

verlaufene Kundgebung ihr Ende.

„AltHeidelberg“ im Stadttheater.
Jm Jahre 1901 gab es einen großen Theatererfolg: „Alt

Heidelberg“, das Studenkenſtück des aus Hannover ſtammen
den Schriftſtellers Wilhelm Meyer-Förſter. Die kitſchig
ſentimentale Geſchichte von dem Erbprinzen Karl- Heinz und der
Käthie wurde den damaligen Vorſtellungen über das Studenten
leben in den Univerſitätsſtädten gerecht. Von der Studentenroman
tik verſpüren wir heute dort ſehr wenig; es herrſcht jetzt dort ein
anderer, leider nicht beſſerer Ton. Aber da es nun einmal Men
ſchen gibt, die Sehnſucht nach Romantik haben, hat ihnen das Stadt
theater den Gefallen getan und das Stück Meyer-Förſters aus der
Verſenkung geholt. Es iſt verſtaubt und paßt gar nicht mehr in die
Zeit hinein. Und doch gab es geſtern bei der Premiere Tränen und
leiſes Schluchzen. Ja, das Publikum ließ ſich rühren. Junge Mäd
chen wiſchten ſich Tränen aus den Augen und weiche Männer zer-
drückten die Tränen mit den Augenlidern.

Dieſe Wirkung wurde erzielt, weil Jakob Ziegler das Stück
ſüßlich ſpielen ließ; von ihm wurden die Gegenſätzlichkeiten, die die
Perſonen des Stückes aufweiſen, noch unterſtrichen. Meta Wolff
fand als Käthie einen herzlichen und warmen Ton; ſie war das
ſüße und weiche Kätchen, wie es auch in CourthsMahler-Romanen
zu finden iſt. Nur hin und wieder leuchtete leiſe hervor, daß die
Käthie ein friſches Naturkind iſt. Kurt Fiſcher-Fehling
legte ſich als KarlHeiz tüchtig ins Zeug und machte ſeine Sache
Kinder, hat der Meyer-Förſter doch gute Rollen geſchrieben!
ausgezeichnet. Jn die Reihe der Erfolgreichen rückte Fred Roth,
der einen kleinen verknitterten Kellermann, eine ungemein treffend
charakteriſierte Type, auf die Bühne ſtellte. Seine Leiſtung iſt mit
zu den beſten des Abends zu zählen.

Im übrigen wurde flott geſpielt. Das Publikum nahm die Auf-
führung mit lebhaftem Beifall auf. wk.

Capitol-Lichtſpiele.
„Trarag um Liebe“ iſt die Neuauflage des ſtummen Eich

bergFilms „Liebe und Trompetenblaſen“. Ein lebenslüſtiger Wie
ner Huſarenrittmeiſter muß auf Befehl des Erzherzogs heiraten und
wird in eine kleine Feſtungsgarniſon verſetzt, weil er es mit ſeinen
ehelichen Pflichten nicht ernſt nimmt. Doch findet er nach tollen
Abenteuern ſeine junge Frau ſo liebenswert, daß er mit ihr flüchtet.
Wir ſehen und hören in den Hauptrollen Felix Breſſart, Georg
Alexander, die blonde Maria Paudler, Martha Eggerth, Ernſt Ve
rebes und Senka Soeneland. Drei Hauptſchlager ſind in die
Handlung eingefügt. Es ſind das „Wie in einer kleinen Operette
(Lied und Engliſh Waltz), „Trara, die Liebe“ (Lied und Six Eight)
und „Mein Vater war aus Budapeſt“ (Lied und Paſo Doble)
man ſieht, der Tonfilm iſt moderner wie die meiſten Operetten.

Wem gehört das Fahrrad. Es werden nicht nur Fahrräder
gemauſt, ſondern ab und zu wird auch eins gefunden. Jn einem
Hausflur im Gartenweg wurde ein herrenloſes Fahrrad gefunden.
Es gehört zur Marke „Wanderer“, trägt keine Nummer, Hat
ſchwarzen Rahmen, ſchwarze Felgen, gewöhnliche Lenkſtange mit
weißen Celloloidgriffen und verſtellbarem Freilauf. Auf der Lenk
ſtange befindet ſich ein Aufgabezettel der Blankenburger Bahn mit
der Nummer 34, Aufgabeort iſt Station Spiegelsberge, Endſtation
Börnecke. Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der hieſigen Kri
ninalpolizei zu melden.
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Sonntag,im Besirk beſteht, hat der Spielausſchuß durch

AvbeiterSport.
Zum Kreisſpiel in Thale, Sonntag, 17. April, 14 Uhr.

Händballer im erſten Besirk. Nochmals ſei auf dasgroße Treffen am Sonntag nachmittag in Thale hingewieſen. Die
Vereinsſpielleiter mögen für einen guten Beſuch der Spiele Frn
tragen. Wer es möglich machen kann, folge der Parole „Auf nach
Thale zum erſten Spiel um die Kreismeiſterſchaft. Aber auch an
alle Sportintereſſenten und die Kameraden der Eiſernen Front
richten wir die Bitte: unterſtützt durch Maſſenbeſuch die Spiele der
Arbeiterſportbewegung. Es wird ein jeder von dieſen hochinter
eſſanten Spielen befriedigt nach Hauſe gehen. Geht zu Euren
Klaſſengenoſſen! Uebt Solidarität!

Sportvereinigung „Friſch Auf“ Quedlinburg. Obwohl am
ri des Kreisſpieles in Thale Spielverbot17. April, wegen des K netſurache r Ver

zirk Spielerlaubnis bekommen für den Vormittag, da noch Ver
bandsſpiele ausgetragen werden müſſen. Somit fährt Friſch
Auf“ am, Sonntag, 17. Apxril, mit der 1. und. 2. Mannſchaft nach
Kattenſtedt, um auch die fälligen Verbandsſpiele auszutragen.
Ferner iſt zu bemerken, daß die Mannſchaften zum erſten Mal
aufeinander treffen und ihre Spielweiſe noch nicht kennen. Die
Spi auf der Stumpfsburger Brücke um 8,15pieler verſammeln ſich auf d e e anlför und fahren geſchloſſen per Rad um

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S, A. J,)

Halberſtadt. Sonntag früh 7 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt
nach den Sandhöhlen. Sonntag abend zur Verſammlung der
Eiſernen Front im Elyſium. Montag, 20 Uhr, im Heim, Mit
gliederverſammlung. eder erſcheint pünktlich.

alberſtadt. Die Sprechchorteilnehmer treffen ſich heute Sonnabent um 18 Uhr im Kaffee Vaterland zur Sprechchor-Aufflth

rung.
Wernigerode. Morgen, Sonntag, treffen ſich alle Genoſſe zumSporten in 8.45 Uhr am Städt, HJugendheim. Turnzeug mitbrin

gen. Nachmittags erſcheint alles zur Kundgebung um 15,30 Ubr
m Gewerkſchaftshaus.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redaklion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: Der köſtliche Tonfilm-

Schwank „Er und ſein Diener“ mit Oskar Sabo, Paul Hengels,
Liſelott Schaak, Anni Markert, Paul Heidemann, Elſe Reval, Ernſt
Seneſch uſw. Dazu: Ein glänzendes Beiprogramm.

Capitol-Lichtſpiele. Bis Montag: Die ſchwungvolle Operette
„Trara um Liebe“ („Liebe und Tromvpetenblaſen“) mit Maria
Paudler, Martha Eggerth, Georg Alexander, Exnſt Verebes, Felix
Breſſart, Senta Söneland, Anton Pointner, Max Schipper uſw.
Dazu: Ein großärtiges Beiprogramm.

Aus dem Leſerkreiſe
Schutzverband der Rundfunkhörer.

Die in allen Teilen der Stadt überhandnehmenden Störungen
des RundfunkEmpfanges durch Motoren und elektriſche Haus und
Heilgeräte, die einen ungeſtörten Empfang zur Seltenheit machen,
haben eine Gruppe der Hörer veranlaßt, die Gründung eines
Schutzverbandes der Rundfunkhörer vorzubereiten. Ausſchlag-
gebend hierflir war die Ueberzeugung, daß die Anſtrengungen des
EKinzelnen, ſelbſt mit Hilfe des ehrenamtlich tätigen Funkhelfers,
ſelten und dann doch nie ganz von Erfolg ſind. Dieſe Erkenntnis
hat ſchon in verſchiedenen Städten zu Schutzverbänden der Hörer
geführt, z. B. zählt der Verband in Chemnitz i. Sa. annähernd
7000 Mitglieder. Der hier zu gründende Verband ſoll außer dem
vorgenannten Zwecke ſeine Mitglieder bergten und ihnen alle ge
wiinſchten Auskünfte erteilen. Weiterhin will er auf die Beſſerung
und wertvollere Geſtaltung der Sendedarbietungen einwirken und
die Senkung der hohen Gebühren von 2 Mark, mongtlich, der höch
ſten in Eurong, exſtreben. Die Ausführung dieſer Pläne verurſacht
ſelbſtverſtändlich Koſten. die durch einen monatlichen Beitrag von
etwa 15 Pfg. aufgehracht werden mitßten. Nur große Intereſſen
grupyen können maßgebenden Einfluß gewinnen. Deshalb miſſen
alle Funkhörer dem Schutzverbande heitreten. Liſten zur Eingeich
nung werden den Funkhörern in nächſter Zeit vorgelegt werden.
Später wird eine Verſammlung der Mitglieder zur eingehenden
Darlegung von Ziel und Zweck des Verbandes und zur Ausſprache
darüber einberufen werden.

Keithsvbanner
„Sthronrz-Kot- Gold
Am Montag, dem 18. April, 20 Uhr, findet bei

eine ſehr wichtige Vorſtands und Bezirksführer
ſyans ſtatt. Alle betreffenden Kameraden müſſen unbedingt er

heinenBezirk Oſterwieck. Unter Mitwirkung des ReichsbannerOrts
vereins Halberſtadt findet am Sonntag, 17. Avpril, in der ſchwar
zen Weſtecke unſeres Kreiſes ein Werbeſternmaxſch, für die Preu
ßenwahl ſtatt. Kamexaden, riüſtet zur neuen Schlacht und zeigt,
daß Ihr gewillt ſeid, Euch auch im Kampf um das beißumſtrittene
Kreußen zu behaupten. Abmarſchzeiten werden noch an dieſer
Stelle bekannt gegeben. Parole Für Sonntag, 17. April Straße
freil, Die Eiſerne Front marſchiert.“ Die Kreiskampfleitung!

Thale. Antreten am Sonntag, 17. April, 13,30 Uhr, beim Ka
meraden Schinkel zum Abmarſch nach Weddersleben. Beide Ka
vellen gehen mit. Rückkehr gegen 18 UbrWernigerode. Sonntag nachmittag ſteht die geſamte Kamerad-
ſchaft, einſchließlich Spielerkorvs um 3 Uhr geſchloſſen im Mono

wetterAusſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 17. April, abends.

Halberſtadt.
O. Bollmann

„Die Wetterlage hat eine völlige Umgeſtaltung erfgbren. Ein
Wärmevorſtoß vom öſtlichen Mittelmeer über den Balkan nach
Norden hat über Mittel- und Oſteuropa Barometerfall hervorge
xufen, während der Luftdruck im, Norden des Erxdteils noch ange
ſtiegen iſt. Die Jſobaren haben daher oſtweſtliche Richtung ange
nommen: ihnen nahezu parallel wehen die Winde. Sie treiben
die nach Norden vorgeſtoßene Warmluft weſtwärts gegen Mittel
europa. Aufgleiten der warmen Maſſen an den vorgelggerten
kälteren ruft Bewölkung und Niederſchlag hervor. Die Nieder
ſchläge waren bisher aber nicht bedeutend, da die kalten Luftmaf
en keine große Mächtigkeit beſitzen. Am Frejtag abend war zum
Beiſpiel die Schneekoppe mit 1 Grad Wärme ſchon in der warmen
Luft, während der Brocken mit 2 Grad Kälte noch von Kaltluft
liberdeckt war.

Ausſichten Oeſtliche Winde, aufheiternd und
Temperaturen, voribergehender Rückſchlag zu kühler
mit Niederſchlagsneigung aber nicht ausgeſchloſſen.

ſteigende
Witterung

der

Apoiheke am Breſteweg
Allopathie Harnuntersuchungen Homöopathie

Rezepte für alle Krankenkassen-
Die Dienſträume des Wohlfahrtsamtes bleiben in

Zukunft Mittwochs für den Verkehr geſchloſſen.
Halberſtadt, den 14. April 1932.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung über die Offen
legung der Einheitswerte 1931.

Die nach dem Stande vom 1. Januar 1931 feſtgeſtellten
EKinheitswerte des Grundbeſitzes werden in der Zeit vom
20. April 1982 bis einſchließlich 19. Mai 1932 im Finanz
amt offengelegt,

Außerdem werden in dieſer Zeit in den Dienſträumen
der Gemeindevorſtände während der Dienſtſtunden diejenigen
Teile der Offenlegungsliſte offengelegt. die den in der
Gemeinde liegenden Grundbeſttz betreffen. In den Dienſt
räumen des Vorſtands der Gemeinde Halberſtadt findet
jedoch eine Offenlegung der Einheitswerte nicht ſtatt

n die Offenlegungsliſte iſt der weitaus größte Teil
inheitswerte eingetragen. Soweit die Einheitswerte

nicht eingetragen ſind, werden die Eigentümer hierüber
ſpäteſtens bis zum Veginn der Offenlegüngsfriſt beſonders
benachrichtigt. Soweit dagegen die Einheitswerte in bie
Offenkegungsliſte eingetragen ſind, erhalten die Eigentümer
regelmäßig keine beſonderen Mitteilungen. Es müſſen alſo

die Eigentümer von Grundbeſitz, denen keine beſonderen

S. 105) beantragt, ihm die Genehmigung zu

gegen einen Kaufpreis von 1 RM.

30. April 1909 Nr,

Mitteilungen zugehen, Einſicht in die Offenlegungsliſte
nehmen.

Die Offenlegung iſt der Erſatz für die beſonderen
Feſtſtellungsbeſcheide, die früher erteilt worden ſind. Der
Einſpruch gegen die Einheitswerte, die in die Offenlegungs
liſte eingetragen ſino, kann in der Zeit bis zum Ablauf des
18. Juni 1932 bei dem Finanzamt entweder ſchriftlich ein
gereicht oder zu Protokoll erklärt werden

Finanzamt Halberſtadt, den 15, April 1932.

Bekanntmachung.
betreffend die durch das Auseinanderſetzungsverfahren
von Halberſtadt, Stadtkreis Halberſtadt, Gtl. H. Nr.
280, begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten (vgl.

den am 22. Mai 1877 beſtätigten Rezeß).
Der Vorſitzende der Separationskommiſſion in Halber

ſtadt, dem durch Beſchluß der ehemaligen Generalkommiſſion
jetzt Landeskulturamispräſident zu Merſeburg vom

1418 VI die Vertretung der
Geſamtheit der Beteiligten Dritten gegenüber übertragen
iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 (G. S.

erteilen zur
Veräußerung der Parzellen der Gemarkung Halberſtadt

a) Kartenblatt 75, Nr. 187/52, 0,0080 ha groß,
190/52, 0,0091 ha
1091/52, 0,0388 ha

0,0559 ha groß,
je qtn, zuſammen

zuſammen

alſo 569 RM.,
b) Kartenblatt 75 Nr. 188/52, 0,0126 ha groß

160/52, 0, 1709 ha

zuſammen: 0,1835 ha groß
gegen einen Kaufpreis von 2.50 RM. je qm, zuſammen
alſo 4587.50 RM., ſowie Schaffung eines ausreichenden
Erſatzweges für die Anlieger des benachbarten Grundſtücks
ſeitens der Erwerberin,

Die zu a und b aufgeführten Parzellen ſind identiſch
mit Teilen von dem im S 17 Ifd. Nr. A 192 des Rezeſſes
genannten Wege littr. 188 der Separationskarte.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind
innerhalb einer Friſt von zwei Wochen beim Kulturamt
in Halle S. anzubringen.

Halle S., den 26. März 1932,
Kulturamt.

Der Vorſteher.
J. V. gez. Unterſchrift.

Vermeſſungsrat.

(1. 8.)

Alle noch rückſtändigen Rechnungen über die bis
März 1932 gelieferten Waren uſw. für die ſtädtiſchen
waltungen und Anſtalten, ſowie für die Hoſpitäler ſind

uns ſobald als möglich, ſpäteſtens bis 30. April, einzureichen.
Quedlinburg, den 18, April 1932,

Der Magiſtrat.
Die Auszahlung der Renten erfolgt am Montag, den

18. April in der Stadthauptkaſſe, Zimmer 1, wie folgt
Zuſatzrenten von 8 10 Uhr, Kapitalrenten von 10—11

Uhr, Sozialrenten von 11—12 Uhr.
Thale, den 16, April 10982,

Der Magiſtrat.

Meterſchutz. Verein Thale g. Harz e. V.
Am Sonnabend, dem 16. April, abends 8 Uhr, iHotel Ritter Bodo e v

große öffentl. Mieterverſammlung
Der Geschäftsführer des Mietervereins Gr. Magdeburg,

Herr Fr. Plank, gleichzeitig Vorſtandsmitglied im Reichs
bund Deutſcher Mieter, ſpricht über die neue Rechtslage
durch die 4. Notverordnung, ſowie über die Bedeutung der
preußiſchen Landtagswahlen für die Wieter.

Eintritt frei! Der Vorſtand.

Jeden Sonntag
nachmittags 83 Uhr

Eintritt frei Eintritt
a. Kaffee

BeeBee

Apfel kuchen

deden Sonntag
nachmittags s Uhr

erstcliassiges unser Konzert
Künstler- Konzert v

Tanz im Gast zimmer
und Tanz frei!

Obstweirs

J tſ,U ſſtreu
in Ballen liefert billigſt

E. Jürries,
Kohlenhandlung,

Fernſprecher 2065,

Praparierter Viehlebertran
Vieh LobertranEmulfion

NatsApotheka.

Halberstäciter Musik verein
Am Plontag, 18. April, abends s Uhr

itn großen Saale des Stadtparks:

Heilige klisabeth

Volksoratorium
für Sopransolo, Sprecher gemiäschtenChor.
Kinder und Hännerchor mit Orchester von

Joseph Haas
op. 84

Worte von Wilhelm Dauffenbach
Ausführende:

Adine Günther-Kothe. Halberstadt Sopran
finrald Lange Sprecheralberstädter Husikverein Gemischter Chor
Halberstädter Liedertafel. Männerchor
Ohor des staatlichen Domgymnasiums

Kinderche

Hermann Gericke HatwonVerstüärktes Theater-Orchester,
Leitung: Martin Jansen.

Etste Aufführung in Mitteldeutsehlaned

Bintriitskarten zum Preise von 1.50-—2. 50 Mk.
Schülerkarten 50 Pfg. und Textbücher in der Buchhandlung

von Rudolf Schöenherr, Fischmarkt.

Heute Einführungsvortrag
a „Die heilige Elisabeth“

Hermann Peter Gericke: Die gegenwärtige
Lage der modernenOoratoriummusik,
insbesondere Joseph Hanas. dieheilige Dlisabeth. Sonnabend, den 16. April,
abends s Vhbr, in der Aula der Volksschule III,
Roonsttaße 638. De Eintritt 16 Pfg.

c „à „;-=J J
Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhaudlung Halberstädter Tageblatt

Von eigener Anzucht-

Obstbäume
Beerenobst, Rosen, Ziersträucher,
Koniferen, Schlingpflanzen usw.

Elitesamen für Feld und Garten
Futterrühensamen,

gelbe u. rote Eckendorfer,

Spargelpfnanzen, Ruhm von Braun
schweig und Riesen-Schneekopk.

Reiche Auswahl.

Preis wert Qualitätsware!

O. MEILERSamenkulturen und Baumschulen, Halberstadt

H. d. Bleiche.
Seit über 100 Jahren das führende Fach-Geschäft

am Platze. Verlangen Sie kostenlos Preisliste.

Waldrostalran

vor den Thekenbergen,

ägor'

1603

t Grüne

Tel.
Bringe meine gut durchheizten

Gesellschafts-Räume
in empfehlende Erinnerung

Gatgepflegte Biere, ff. Kaffee u. Kuchen
Fr. Pfichael.

Achtung!

Mit dem heutigen
Heißmangel

Kunden prompt und
Wäſche wird koſtenl

Augu
Ebenſo

Kundſchaft die Verlegu

mitzuteilen

Heißmangell!

Sranziskanerſtraße 29.
Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden

Um gütigen Zuſpruch bittet

erlaube ich mir, meiner geehrten

Zignrren-Seſchäftes
ab heute von Franziskanerſtraße 31, nach
Kranziskanrer ſtraße 209

Bruno Saviess.

Tage übernehme ich die

gewiſſenhaft zu bedienen.
o s abgeholt

ſte Sabiers.
ng meines

STERR WARTE
Jeden Sonntag

Künstler-Konzert
Neue Kapelle

Anfang s Vhr
ob s

Eintritr frei
ttorte

Ab G Uhr
Geselischafts Ball
Eintritt frei Jazz- Musik Steuer 20 Pk,

Achrtang: Preissenkung

Heute friſche
Regensburger
Knackwürſt'“l
Rotwürſt'l
Leberwürſt'“l

S fr. Frankfurter
P. Humpel Ruchf.

Holzmarkt 4. Fernr. 1042.

g. BettenAinderbeit. Stahlmatr Ohalsel-
n

Leihbücherei

E. Jahns, Llehtengrad. 7

iſt eröffnet.
Feder Band 10 u. 15 Pf.
pro Woche) mit wenig Ausn.)

Malwlatur
zu haben im

Haiberſtädter
Tageblatt.

Oschersſieben
GemeinnützigeVolks-Bauſparkaſſe
„Vorwärts', G. m. b. 9. in Lübeck

Sonntag, den 17. Avril 20 Ubr
findet bei Hentrich eine

Deffentl. Bauſparer- Verſammlung
ſtatt. Wozu jeder beſonders eingeladen iſt.

Die Bezirksleitung.
S

Wernigerode
Bekanntmachung

Durch Verfügung des Herrn Landrats in Wernigerode
vom 18. März 19832 ſind für die Sonn und Feſttage des
Jahres 1932 nachſtehende Verkaufszeiten feſtgeſetzt.

Offene Verkaufsſtellen, in denen Verkaufs Verkauf
ausſchließlich oder überwiegend ſtellen für friſchenObſtes
folgende Waren feilgehalten friſches Obſt in Obſthütten,

werden und Gemüſe bei den
vom Obſtpächtern

Bäckerei-, Roheis Milch 1. 4. 1932 vom
Fein vom vom bis 1. 6., 1932bäckerei, 1. 4. 321. 4. 82 30, 9. 1082 vie
Konditorei bis bis 31. 10. 1082waren, 31.8,33. 31,3.33.
fr, Blumen,
Zeitungen
vom 1. 4. 32
bis 31. 3. 33

1118 7—9 712 11—43 11-1316-10

Mit Aus Mit Ausnahme des nahme des2. Oſter, 2. Oſter,Pfingſt und PfingſtundWeih Weihnachts nachtsfeiertages. feiertages.
Verkaufsſtellen, welche in den Verkauf von Eis
Harzkurorten ausſchließlich oder kremen (Speiſeeis) in
überwiegend folgende Waren feil Verkaufsſtellen u, im

halten Straßenhandel
Bade- und Tabak u. Friſches am 5. 5. 32Andenken Tabak Obſt und vom 15., 5. 32
artikel, waren vom bis 11. 9. 82
Süßigkeiten] am 5. 5, 32 5. 6. 32
Blumen und vom bis
am 5. 5. u. 15. 5. 32 16. 10. 32
vom bis15. 65, 32 11. 9. 82
bis

I. 9. 3-

11-19 7 9 1113 11191113 15-181718

Anmerkung: Am Totenſonntag, dem 20. Novembet
1932 iſt der Verkauf von friſchen Blumen von 11-16 Uhr

geſtattet.

Verböf fentlich t
Jlſenburg (Harz), den 14. April 1932.

Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.
TDheofel.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 17. April 10932.

Chriſtuskirche: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſch
mann. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, P. i. R. Fähndrich.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen. Mittwoch, 13.80 Uhr,
Bücherausgabe, 20 Uhr, Frauenhilfe. Donnerstag, 17 Uhr,
Gemeindehelferinnen, 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag, 20 Uhr,
Helferſtunde, 20 Uhr, Poſaunenchor

Altmärker
Gaatkartoffeln

frühe und ſpäte Sorten
offeriert

Ida Meyer Nachfolger,
Gr. Bergſtr. Fern 2402.

Bin unter

A. 5758
an das Fernsprechnetz angeschl.

Frau H. Stolte,
Hebamme, Schloßstr. 15.

önſerleren
e l

Partei Literatur jeder Art
zu haben in der

Vollsbuchhandlung Burgſtraße 30

dringt
Gewinug



Mas gibt es Recceo

a u hauvie moderne poſo Biuse
fertig genäht, auf Nessel u. farb. Stoffen gezeichnet 2.25 1.75

Damen-Nessel-Schürzen 5tertig genäht, mit Besatzgarnitur und gezeichnet Pf.
Nessel-Kinderspielhöschen 50fertig genäht und gezeichnet Pf.Kinder Passen-Kleidchen 95fertig genäht und gezeichnet Pf.
Korhbsessel-Garnituren, Sitz und Rückenkissen 95

fertig genäht, mit farbigen Stoffen garniert und gezeichnet P.

Damen-Nessel-Schürzen Lgezeichnet Pf.Fertig genähte 3teilige Kaffeemühen L 8
auf farbigen Stoffen gezeichnet P

Kissenplatten L8farbig, mit Rückwand gezeichnet 272 Pf.
Farhige Mitteldecken 728080 em, gezeichnet Pf.Decken-QGuadvrate 10gezeichnet Stück 12 Pf.100 Gramm Sport Wolle 50
in vielen Farben P.NeuTogo Flechthast zum nänein

für Taschen und Mützen, wasserfest und echtfarbig

Spoxtstrumpf Seiden Wolle
in modernen Farben, 65 Gramm für 1 Paar Herren Socken

v e

Geschäfts-Verlegung
IIlllHBDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBDEEI

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß ich
mein Geschäft von Schmniedestraße I nach

Schmiedestraße 8
im Hause Schuhhaus Stelter verlegt habe.
Das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen bitte

ich mit auch weiterhin zu bewahren

Hutfahrik Wilh. Knokutfa nrit n. KnokeInh. A. Haase Spezialgeschäft für Herrenhüte und Mützen
r

H. PſeinelreineHalberstadt
Martiniplan 5, am Hoheweg

Sehallplatten
Musik-Instrumente

Mundharmonika

Reparaturen an Violinen,
Zupfinstrumenten,
Sprechapparaten
sachgemäß und billigst.

Beziehen von Bogen mit besten
Haaren, Stimmen von Zithern.

Epileptiſche Krämpfe
Leidenden gebe ich aus Inter
eſſe gerne bekannt, wie meineTochter ſeit Jahren von ihrem
Leiden befreit wurde. Rück
porto beilegen, da ich kein

Geſchäft betreibe.
J. Pohl, Habelſchwerdt 460,

Flurſtraße 3.

Wochenend
Klappwagen

von 12.90 an.
M. Richter ablens,

Pfahlgaſſe 1.

Sonntag
mittag

trifft ein
Transport

Bremer Sehweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Schüfer Martin Salbe

geg. Hautſchäden u. offene
Boine. Ratsapotheke
Hülhneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodinm zum Aunfpinſeln
RatsApotheke

Stadt Bad
S lnh: Johannes Wilke

Fernsprecher 546

Wannenbädor
Braäusehäder

Medizinhäder
Lichthäcker

Maas s a gen
steatl. geprüfter Masseur

und Masseurin.
Zugs lassen b, allenKrankenkassen

n zuwreisen, daß ich mit dem von
meinem Bruder neu errichtetem Betrieb
genau qegentther der von meinem
Vater gegrändeten Färtnerei Reinerleit
Bindaung habe. Joh fähre den von

II weiter.
Sbentfalls bringe ich die innerhalb
des väterlichen Betriebes vom r

erneuteKranzhbhinderei
in empfehlende Srinnerung.

Abert Thimmmroth.

Garten Be e

S liegt Veranlassango vor, darout hin S t d t un T h t u P
Sonnabend, den 16. April, 20-288, Vhr-

Letzte Aufführung!

Faust
Der Tragödie I. Teil von Goethe (0.45-—3. 00)

meinem Vater 1891 gegrändeten Betrieb e
Sonntag, den 17. April, 15 18 Uhr

Zu ermäßigten Preisen

Morgen geht's uns gut
Operette von Benatzky (0.45-—38. 00)

19 bis vor 22 Uhr-
Letzte Opernvorstellung der Spielzeit!

Tieflandi
Musikdrama von d Albert (0.90 50)

Gültig für Donnerstag-, Freitag-, Bühnenvolksbund-, Volks-
bühne-Opernabonnenten.

günstige Gelegenheift,
habe billigst abzugeben, solange Vorrat reicht- cSchattenmorellen,2 jähr: extra gr. BüscheStck. I.25Mk. c

Hochstammrosen, in guten Sorten und Farben
1.20 m bis 1.40 m, Mk. 0.80 u. 1.00, Blumenknollen billigst

Artfur Haupt, Gartenstadt 26.
Jugend- Abend
zugunſten der deutſchen Jugendherbergen
Mittwoch, 20. April, 20 Uhr, im „Elyſium“

Aus den Darbietungen:

e W v

eld u. aller ArtHen h Draht-Geflechte
d äte 8 y Drähte, Draht-

stifte, Stachel-
cirant in nur Ia Qualität

d kaufen Sie nirgends billiger

d

W
P

4. Ein Bühnenſpiel

1. Orcheſtervorträge des Realgymnaſiums
2. Lieder des Singekreiſes und der Jugendbünde
3. Volkstänze und gymnaſtiſche Vorführungen

J als bei mir

e inn.- WiIn. Keese

c

Erwachſene 30 Pfg., Jugendliche 15 Pfg.
Erwerbsloſe gegen Ausweis 10 Pfg.

e nteez Ortsgruppe im VReichsverbandoreinfahrt t 20en Kaheeee heten re für Deutſche Jugendherbergen xa

c

Wald-feſtanrant ſo aſenn

Gemütlicher Aufenthalt in gut geheizten Räumen

la Kaffee

Felſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab Z. Uhr
Hasseröder Pilsner ete, Künstler- Konzert

Leitung: Kapellmeister W. Tost

Eintritt frei

AAcchontclie aushalfſeusse/

Die hervorragende Güte und der Spargroschen, den Sie
bei Atc haben, dos ist der Grund warum fast jeder Haus-
halt Atca verwendet. Hausfrauen, die das Rechnen ver- Kei
stehen, nutzen heute jede Spcrgeleqenheit. Atc machts Vhe
Ihnen leicht, beim Spcren, beim Putzen und Scheuern!
Für weniges Geld erhalten Sie eine Putz- und Scheuer-
hilfe von großer Erqiebiqkeit und in einer praktischen
Streuflasche, die sparsamste Verwendung sichert.
Sparen Sie beim Scheuern und Putzen
wie alle, die Henkels Ata benutzen!
Auch für Aluminium bestens bewährt!

Aluminium trocken putzen!An29

Pputrtu und witt alles
tlergesteſſti in den bersſverken

Nehmen Sie zum Aufwasghen, Spülen und Reinigen nene

Der
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Ein antiker Sarkophag,
der aus den Ruinen des 79 nach Chr. durch einen Vulkan Ausbruch verſchütteten Pompeji
ausgegraben und jetzt auf der großen Ausſtellung alter Kunſt in Rom gezeigt wurde.

5wvo deutſche Srauoen-
Sührerinnen 60 Jahre alt

Links
Alice Salomon,

die Begründerin der ſozialen Frauenſchule in Berlin,
wird am 19. April 60 Jahre alt. Frau Dr. Salomon
hat ihre Lebensarbeit der Förderung der weiblichen

Berufsausbildung gewidmet.

Rechts

Adele Schreiber-Krieger,
die bekannte Frauenrechtlerin und ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete, feiert am 29. April ihren
60. Geburtstag. Sie bekleidet das Amt der erſten
Vizepräſidenten des Weltbundes für FrauenStimmrecht

und ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit.

Es war einmal

Verkehrsunterricht in einer Berliner Gemeindeſchule,.

Die Wienes Arbeiterſchaft er Soerthe Katyengupreis 1931

Harry Graf Keßler,
der bekannte Schriftſteller und Pazifiſt,
republikaniſcher Mitkämpfer im Lager des
Reichsbanners, hat eine ſchöne Biographie
über Walter Rathenau geſchrieben, wofür
ihm der Rathenaupreis des vergangenen

Jahres zugeſprochen wurde.

Der „Goethe-Hof“, Wiens neueſter Wohnbaublock.
Oberbürgermeiſter Genoſſe Seitz ſpricht bei der Eröffnung der neuen großen Wiener WohnbauAnlage, der

zu Ehren des GoetheJahres der Name „GoetheHof“ gegeben wurde.

Jriſthe Lotterie

2

Die Rieſen-Lostrommel in Dublin.
Jn Jrland gibt es eine eigenartige Lotterie, die ſich Jriſh Sweenſtarke nennt, und die wohl als
die wertvollſte Rennlotterie der Welt, wenigſtens was die Höhe der Preiſe anbelangt, bezeichnet

Die braune Parade in Braunſchweig, Oktober 1931.
Der Dicke hinter Hitler iſt der ſchwule Röhm, deſſen Bild man zugleich unten in der rechten Ecke ſieht. land iſt das Spielen in dieſer Lotterie verboten.

werden kann. Bei den engliſchen Pferderennen gibt es keinen Totaliſator, ſondern der Preis wird
unter den Wettern auf eine ziemlich komplizierte Weiſe verloſt. Die Chancen ſind zwar gering,
aber der Gewinner kann, wenn er Glück hat, Millionenbeträge nach Hauſe bringen. In Deutſch



Ein Freund der Kinder
Zum 150. Geburtstage Soriodrith Sröbols am 21. April

Der andere große Pädagoge, der neben Peſtalozzi ſteht, mit dem

er auch zuſammen gewirkt hat, iſt

Friedrich Fröbel.
Seit einem Monat finden in Blankenburg (Thüringen), wo ſich vor
einem Jahrhundert zuerſt ſein Wirken entfaltete und wo im Jahre
1840 der erſte „Allgemeine deutſche Kindergarten“ von Fröbel ge
gründet wurde, Feiern zu Ehren des großen Pädagogen ſtatt. Das
Werk Fröbels hat eigentlich erſt in den letzten Jahrzehnten die ge
rechte Würdigung erhalten. Der Geiſt der modernen Schule, beſon
ders die Erziehung der Kleinkinder, beruht auf Fröbelſchen Grund
lagen, die ihren Quell in der Menſchenliebe Peſtalozzis haben. Das
Werk Maria Monteſſoris, die ganze Arbeitsſchule, gründet ſich auf
Erkenntniſſen Friedrich Fröbels, die dieſer ſchon vor hundert Jahren
praktiſch durchführte.

zieher zu werden und nimmt ihn als Lehrer auf. Da hört er von
Peſtalozzi und reiſt in die Schweiz nach Yverdon, wo das große
Vorbild wirkte. Die zwei Wochen, die Fröbel im Jahre 1805 bei
Peſtalozzi verbrachte, beſtimmten ſeine Zukunft: „Geht hin und ſeht,
es geht ungehüer!“ Von 1808 bis 1810 war Fröbel in Yverdon
Peſtalozzis Schüler und hat dann in Deutſchland ſeinen Geiſt in die
Praxis umgeſetzt, „das Leben der Zöglinge mit zu erleben“. Nicht
trockenes Schulwiſſen zu verbreiten ſondern zu arbeiten, aus der
Seele heraus. Jm Sommer im Garten, im Winter durch ſinnreiche
Beſchäftigung mit Holz, Pappe, Papier und farbigen Stiften. So
kam er auch zu der Erfindung der bekannten Fröbel-Spielzeuge:
Bälle und Würfel zuſammenzuſetzen und auseinander zu nehmen,
von innen zu betrachten und ſo dem Triebe der Kinder zum Zer-
ſchlagen entgegenzukommen. So entſtanden die Baukäſten, die Lege
täfelchen, das Stäbelegen, die Erbſenarbeiten uſw. Alles war mathe
matiſch gedacht und beruhte auf beſtimmten Zahlen und. Größen

verhältniſſen.
Jn die Entwicklungszeit Fröbels fallen die ſogenannten Be

freiungskriege, die auch dieſen ganz un kriegeriſchen Menſchen mit
ſich riſſen. Er wußte eigentlich ſelber gar nicht, weshalb er ſich bei
den Lützower Jägern freiwillig meldete: „Alles griff und rief zu den
Waffen, das Vaterland zu verteidigen. Ich hatte wohl eine Heimat,
ein Geburtsland, ich konnte ſagen, ein Mutter land, aber eigent
lich kein Vaterland. Die Heimat rief mich nicht, Preuße war
ich nicht. Aber der Aufruf zum Kriege erſchien mir ein Zeichen all
gemeiner Not der Menſchen, des Landes und der Zeit, in welcher ich
lebte und fühlte, daß es unwürdig und unmännlich ſei, eine allge
meine Not der Menſchen, unter denen man lebt, nicht zu bekämpfen.“
So wurde er Soldat aus ethiſchen Gründen, aus ſozialer Pflicht, um
ein Beiſpiel zu geben. So etwa wie Ludwig Franck hundert Jahre
ſpäter.

Als der Krieg zu Ende war, ſuchte Fröbel die Wunden Anderer
zu heilen. Einer ſeiner Brüder war nach der Leipziger Schlacht am
Lazarettyphus geſtorben. Fröbel übernahm die Sorge für die Witwe
und ſeine drei Neffen. Dazu nahm er noch die zwei Neffen ſeines
älteſten Bruders und begründete mit dieſen fünf Knaben das erſte
KnabenErziehungsheim in Keilhau bei Rudolſtadt. Aus dieſer
im Jahre 1817 gegründeten Zelle iſt das heute blühende Muſter
inſtitut herausgewachſen. Das, was Peſtalozzi in Yverdon ge
ſchaffen, bildete Fröbel in Keilhau nach und fort. Das ganz neue
war, ſeit 1836 die Erziehung der vorſchul pflichtigen

Der erſte Fröbelſche Kindergarken in Blankenburg (Thüringen). Nach ei

Der Wahlſpruch Fröbels „Laßt uns den Kindern leben!“ bezeich
net zugleich die innere Verbundenheit mit Peſtalozzi. Beide Männer
haben ungefähr den gleichen Lebensgang. Beide kamen aus heißer
Liebe zu der werdenden Menſchheit zu ihrer Lebensaufgabe, beide
opferten ſich für ihr hohes Jdeal auf, beide verzichteten auf jede vul
gäre Freude des Lebens, auf Familie und eigenes Menſchenglück
und fanden dies nur in der Sorge um die künftigen Generationen.
Und auch darin waren ſie einander gleich, daß ihr Wirken den ehr-
lichen Widerſtand aller Reaktionäre fand.

Die eigene traurige Kindheit brachte wohl auch Fröbel zu ſeinem
Erzieherberuf. Der am 21. April 1782 in Oberweißbach (Schwarz
burgRudolſtadt) Geborene verlor früh ſeine Mutter, verlebte bei
einer wenig liebevollen Stiefmutter eine düſtere Jugend, kam bei
einem Förſter, einem gemeinen Kerl, in die Lehre, kommt mit frem
der Hilfe als armer Student nach Jena, wird wegen dreißig Taler
Schulden bei einem Speiſewirt in den Karzer geſteckt, muß von
Jena fort, will dann Baumeiſter werden, wozu er gar keine An
lagen hat und landet ſchließlich bei dem guten Oberlehrer Gruner an
der Muſterſchule in Frankfurt a. M. Dieſer gibt ihm den Rat, Er

Humor
Kleine Verwechslung. Globe: „Und wie hat Jhnen der echte

japaniſche Rückenkratzer gefallen, den ich Jhnen aus Nagaſaki ge
ſchickt habe?“ Trotter: „So, ein Rückenkratzer war das? Meine
Frau behauptete, das müßte man mit eſſen.“

Seine Sorge. Biff: „Was iſt denn los? Was machſt Du für ein
Geſicht?“ Baff: „Meine Hühner haben ſich verlaufen.“ Biff:
„Jſt nicht ſchlimm. Hühner finden ſich immer wieder nach Hauſe!“

Baff: „Das iſt ja gerade das Schlimme!“
Tanzkunſt. Er: „So möchte ich immer mit Jhnen tanzen!“

Sie: „Möchten Sie ſich denn gar nicht beſſern?“
Der angenehmere Beruf. Sie: „Vater freut ſich, daß Du Schrift

ſteller biſt.“ Er: „Wieſo? Hat er literariſche Jntereſſen?“ Sie:
„Das nicht gerade. Aber mein letzter Freund, den er rausſchmeißen
wollte, war Boxer.“

Eine mitfühlende Seele. Richter: „Und warum ſollen Jhnen
mildernde Umſtände zugebilligt werden? Es iſt doch nicht einmal
Ihr erſtes Vergehen!“ Angeklagter: „Gewiß, aber es iſt der erſte
Prozeß, den mein Verteidiger führt!“

Nomen eſt nomen. „Wie ſoll denn Dein neues Motorboot
heißen?“ „Leidenſchaftl“ „Warum das?“ „Weil ſich's
ſchwer lenken läößt.“

Diagnoſe. „Warſt du beim Arzt?“ „Jal!“ „Erkannte er,
was du hatteſt?“ „So ziemlich, ich hatte vierzig Mark bei mir,

ner zeitgenöſſiſchen Darſtellung.

Kinder. 1840 wurde in dem Keilhau benachbarten Blanken
burg der erſte „Allgemeine Deutſche Kindergarten“
begründet. Das war wirklich ein Garten, in welchem die Kinder
zur Arbeit mit der Erde, der Natur erzogen werden ſollten, zu
freiem Menſchentum. Jn der 48er Zeit wurden dieſe Beſtrebungen
von demokratiſchen Kreiſen unterſtützt Das genügte aber in der
darauf folgenden Reaktionsperiode dem damaligen preußiſchen Kul
tusminiſter von Raumer, dieſe Kindergärten zu verbieten mit der
Begründung, daß dadurch „die Kinder zum Atheiismus
und Sozialismus verführt würden“. Der frömmſte
Menſch, den damals die Erde trug ein Atheiiſt und Sozialiſt! Viel
leicht hat er ſich den letzteren Vorwurf zugezogen durch ſeinen
Neffen Julius Fröbel, der während der Revolution demokratiſcher
Führer war und in Wien zuſammen mit Robert Blum zum Tode
verurteilt, aber begnadigt wurde. Bis zum Jahre 1860 hat das
Verbot der Kindergärten beſtanden. Darüber iſt Fröbel dann ver
ſtorben: am 21. Juni 1852 im ſiebzigſten Lebensjahre.

Das Werk Friedrich Fröbels aber hat tauſendfältige Frucht ge
tragen. Der modernen Schule war er der Wegbereiter. am.

Zweifelhaftes Glück. „Vor 14 Tagen bekam ich einen von den
Kettenbriefen, und darin ſtand, wenn ich ihn an neun Leute weiter
gebe, werde ich in neun Tagen ein großes Glück erfahren. „Na
und?“ „Am neunten Tage bekam ich noch drei Kettenbriefe.“

In der Jnſtruktionsſtunde. Feldwebel: „Kaczmarek, ſtellen Sie
ſich vor: Sie haben Wache. Es iſt ſchon dunkel. Plötzlich kommt
jemand von hinten, umfaßt Sie ſo, daß Sie von Jhrer Waffe keinen
Gebrauch mehr machen können. Was würden Sie tun?“
Kaczmarek: „Herr Feldwebel, ich würde ſagen: „Laß ſofort los,
Frieda, ich bin im Dienſt!“

Berliner Humor. Als ein Fremder im alten Berlin ein Original
von Eckenſteher fragte, weshalb die Werderſcheg Kirche zwei Uhren
habe, erhielt er die witzige Antwort: „Det kann ick Jhn' janz jenau
ſagen. Wenn nämlich zwee mit mal nach die Uhr kieken wollen,
dann braucht doch keener uff den andern zu warten!“

Im Zeichen der Rationaliſierung. Der Chef einer Firma, die ſo
eben das Jubiläum des hundertjährigen Beſtehens gefeiert hat, hält
an ſeine Angeſtellten folgende Anſprache: „Sämtliche Herren, die
ſeit der Gründung der Firma in meinem Hauſe tätig ſind, werde ich
mit einer Gehaltsaufbeſſerung bedenken.“

Richt ſtandesgemäß. Die Frau Reichswehrmajor wurde gefragt:
„Haben Sie ſchon den „Hauptmann von Köpenick“ beſucht?“
„Oh nein,“ war die Antwort, „wir nehmen prinzipiell keine Ein
ladungen von Offizieren unter unſerer Rangſtufe an

Aus der Schule. Lehrer (in der Rechenſtunde): „Paßt mal gut
auf: wenn ich auf dieſe Bank vier Eier lege und auf die andere Bank
drei (ſtutzt) Hänschen, was iſt dabei zu lachen?“ Hänschen:

und dreißig nahm er.“ „Aber, Herr Lehrer, Sie können doch keine Eier legenl“

Kätſel Ecke
Kreuzworkrätſel.
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15 16 47d
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e e
Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Hrientaliſche

Kopfbedeckung, 3 Göttin in Märchen, 5 Fleiſchſpeiſe, 8 Göttin der
Morgenröte, 9 Fluß in Oberitalien, 10 Bodenerhebung, 12 Ent
lohnung, 14 Konjunktion, 15 Waldgeiſt, 17 Sibiriſcher Strom, 19
Stadt in Belgien, 20 Feldmaß, 21 Stern, 23 Portugieſiſche Be
ſitzung in Vorderindien, 24 Nordiſche Gottheit.

Von oben nach unten: 1 Jahreszeit, 2 Schmaler Fußweg,
3 Teil des Beines, 4 Ebener Platz, 5 Rennſchlitten, 6 Frageparti
kel, 7 Lebensende, 11 Küſtenſtrich in Marokko, 13 Gedicht, 15
Stammutter, 16 Bibliſches Buch, 17 Buddhiſt. Mönch, 18 Papagei,
22 Tonſtufe.

t

Magiſches Quadratk.

Die Wörter bedeuten: 1 Mohammedaniſcher Herrſchertitel,
2 Bekannter Kurort im Kanton Graubünden, 3 Räumlichkeit, 4
Bibliſcher Stammvater, 5 Raubvogel.

De n Silbenrätſel.
Aus den Silben: al, ar, ber, bund, cer; de, din, dom, dreſch,

e, e, fle, ge, gel, gi, go, gol, gly, hi, ih, in, in, in, jek, ke, le, le
les, li, mau, mee, na, ni, nil, niz, ol, on, pau, pferd, phe, rer,
rhein, rie, ro, ſe, ſing, ſoh, ſtadt, ſtan, ſter, tes, ti, u, um, van,
van, za, zem ſind 21 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch er
geben.

Die Wörter bedeuten: 1 Sinnbildliche Darſtellung, 2 Schlag
inſtrument, 3 Süddeutſcher Fürſtenbund unter Napoleon 1., 4
Quellfluß des Pregel, 5 Deutſcher Dichter, 6 Jnſel vor der Oder
mündung. 7 Plumper afrikaniſcher Pflanzenfreſſer, 8 Monat, 9
Handwerker, 10 Heeresverband, 11 Stadt in Bayern, 12 Blatt
zinn, 13 Rechter Nebenfluß der Oder, 14 Seebad am Mittellän
diſchen Meer, 15 Landwirtſchaftliches Gerät, 16 Kleines Boot bei
Kriegsſchäffen, 17 Ginſpritzung von Medikamenten, 18 Heilige
Schrift, 19 Teil des Stiefels, 20 Berühmter ſpaniſcher Dichter, 21
Altägyptiſches Schriftzeichen.

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.
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Silbenrälſel.

1 Apfelſine, 2 Pantoffel, 3 Ranunkel, 4 Jntereſſe, 5 Landsknecht,
6 Kürbis, 7 Almanach, 8 Lunte, 9 Trautenau, 10 Unterwalden,
11 Novize, 12 Dachau, 13 Nikotin, 14 Asgard, 15 Sauerſtoff, 16
Sumatra, 17 Frobenius, 18 Uranus.

Die Bauernregel lautet: April kalt und naß, füllet Scheune und

Faß



tel,

Oeffentliche Kundgebungen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Sonnabend, den 16. April, abends 8 Ahr.
Schauen. Bei Kaſten. Ref.: A. MolkenbuhrHalberſtadt.
Roklum. Bei Karl Tempelhagen. Ref. Franz Lange, Magdeburg.
Harsleben, im Ratskeller. Referent: Otto AlbrechtHalberſtadt.
äl.-Quenſtedk. Bei Rohmann. Ref. Landtagsabgeordnete Minna

Bollmann, Halberſtadt.

Sonnkag, den 17. April, nachmittags 3 Uhr.
Wernigerode. Jm „Monopol“. Ref. Reichstagsabgeordneter Otto

Landsberg, Berlin.

Sonnkag, den 17. April, abends 8 Uhr.
Halberſtadt. Im „Elyſium“. Ref. Reichstagsabgeordneter Otto

Landsberg, Berlin.
Jlſenburg. Jm Lindenhof. Ref. Landrat Herm. Müller, Halberſtadt.

Außerdem finden am Sonntag, dem 17. April, noch folgende
Lautſprecherveranſtaltungen ſtatt:

Jn Veltheim um 10 Uhr, in Oſterode um 10.45 Uhr, in Hornburg
um 1130 Uhr, in Jſingerode um 12.15 Uhr, in Wülperode um 13
Uhr, in Suderode um 13.45 Uhr, in Skökterlingen um 14.30 Uhr, in
Rimbeck um 15.15 Uhr, in Bühne um 16 Uhr, in Rhoden um 16.45
Uhr, in Hoppenſtedt um 17.30 Uhr, in Deersheim um 18.15 Uhr, in
Berßel um 19.30 Uhr.

Aus Wehrſtedt
w. Eine Naziſäule geborſten? Jn Wehrſtedt geht das Gerücht

um, daß ein Mann, der ſich in der Nazibewegung äußerſt „laut“
benommen hat, Mein und Dein nicht mehr unterſcheiden konnte. Er
ſoll ſich an Wahlgeldern vergriffen haben. Ein Pg., mit dem ſich
vor einiger Zeit die Oeffentlichkeit recht ausgiebig beſchäftigte, ſoll
der Spender dieſes nicht abgeführten Betrages geweſen ſein. Den
Nazis ſcheint die Sache ſehr unangenehm zu ſein, denn wer die Kor
ruption bekämpfen will, von ihr aber ſelber befallen iſt, vertritt doch
eine faule Sache.

w. Unſere Parkeiverſammlung. Am Mittwoch fand im Lokal
von Ernſt Raeke die Mitgliederverſammlung der Sozialdemokra
tſchen Partei ſtatt. Genoſſe Palluch gab einen kurzen Rückblick
über die beiden Wahlgänge zur Reichspräſidentenwahl. Wie im
ganzen Reiche, ſo ſind auch hier am Orte die Kapediſten empfindlich
geſchlagen worden. Hoffentlich diente dieſe Lektion zur Lehre. Ge
noſſe Schütte ging dann auf die Bedeutung der Preußen-
w ahlen ein. Am 24. April muß unſere Loſung ſein, alle Kräfte
mobil zu machen, um eine Preisgabe Preußens an die Faſchiſten zu
vderhindern. Es findet deshalb am Dienstag, dem 19. April eine
öffentliche Wählerverſammlung in „Stadt Hamburg“ ſtatt, in der
der Genoſſe Brandenburg (M. d. L.) ſprechen wird. Es wurden dann
noch zwei Ergänzungswahlen vorgenommen. Genoſſe Kurt Meyer
wurde zum Berichterſtatter gewählt und der Genoſſe Erich Grabau
in die Preſſekommiſſion entſandt.

Aus Oſterwiort
ow. Arbeiter Geſangverein Sängergruß!

Montag, den 18. April fällt aus.
ow.* Lederarbeiter-Verband.

Ratsgarten Vollverſammlung.
ow. In der Ausſchuß Sitzung der Allgem. Orkskrankenkaſſe a

14. April, gab der Geſchäftsführer Bote den Bericht über W
gelaufene Geſchäftsjahr. Die Einnahmen belaufen ſich auf
154 576,27 Mark, die Ausgaben auf 181 565,85 Mark, ſodaß ein
Fehlbetrag von 26 989,85 Mark zu verzeichnen iſt. Durch die in
guten Geſchäftsjahren getätigten Rücklagen kann dieſer Fehlbe
trag gedeckt werden. Für Krankenhilfe, Wochenhilfe und Sterbe
geld ſind 163 886,15 Mark, Verwaltungskoſten 17 679,75 Mark, zu
ſammen 181 565,85 Mark ausgegeben. Dagegen beträgt die durch
ſchnittliche Jahres ausgabe der Jahre 1928-30. 194 912 Mark. In der
Ausſprache wurde die ſehr hohe Summe für Krankenhauspflege
e kritiſiert. Einer weiteren Kritik wurden die Reſt

rage unterzogen. Es wurde der Geſchäftsführung anheigeben, die Reſtbeiträge nicht wieder ſo v nen ſaßen,
wie es bei einer Firma der Fall war. Jm geſchäftlichen Teil gab
der Vorſitzende bekannt, daß die Herren Langenſtraß, Zappe, Fickert
und Schuchard 30—35 Jahre lang als Ausſchuß bzw. Vorſtands
mitglieder tätig waren. Er ſprach ihnen den Dank ür die ider Zeit geleiſtete Arbeit. S e r dw m

Die Singſtunde am

Montag, 18. April, 20 Uhr, im

Aus Ofthersleven
o.* Eine Bauſparerverſammlung findet am Sonntag, dem 17.

April, um 20 Uhr bei Hentrich ſtatt. Intereſſenten ſind herzlich ein
geladen. Siehe Jnſerat!

o. Dedektiv „Greif!“ Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag iſt dem NaziMittelſchulrektor Keck ein Mißgeſchick widerfahren.
Durch Anöden der Kampfgenoſſen der Eiſernen Front durch Nazis
war eine Auseinanderſetzung im Nu im Gange. Die Nazis ver
ſuchten ihr Heil durch die Flucht und der Vorerwähnte glaubte durch
Hetzen ſeines Hundes auf die Kampfgenoſſen der E. F. und durch
Hochheben ſeines Spazierſtockes, um damit zu ſchlagen, die Genoſ-
ſen einſchüchtern zu können. Der Spieß wurde aber umgedreht.
Jetzt glaubt nun Keck als Märtyrer durch unſere Straßen gehen zu
können. NaziKeck verſpürt nun in ſich ſcheinbar den Beruf des
Detektivs und hält nun viele Menſchen an, die gar nichts damit zu
tun haben. Es ſoll dabei auch vorkommen, daß er ſchon manche
derbe Antwort bekommen hat.

o.* Die Eiſerne Fronk ruft die arbeitende Bevölkerung zu der
heute Sonnabend, 20 Uhr, im „Landhauſe“ ſtattfindende öffent-
liche Kundgebung. Unſer Kampf geht für ein freies, demokratiſches
Preußen. Ueber die aufbauende Arbeit des „Syſtems Braun-
Severing“ ſpricht als Fachmann Regierungspräſident Genoſſe We-
b e r- Magdeburg und über die Gefahren eines faſchiſtiſch regierten
Preußens unſer zuſtändiger Arbeiterſekretär Genoſſe Wol f-Hal
berſtadt. Auf zum Kampf und ſorge ein jeder für Maſſenbeſuch.

o.* Eine äußerſt wichtige Gewerkſchaftkskarkellſitzung findet am
Montag, 18. April, 20 Uhr, im Stadtpark ſtatt. Jeder Delegierte
muß zur Stelle ſein. Eine Vorſtandsſitzung des Gewerkſchafts
kartells findet um 19 Uhr ſtatt.

o.* Der Zenkralverband der Arbeiksinvaliden hat am Sonntag,
dem 17. April, 14 Uhr in der Aula des Reform-Realgymnaſiums
eine äußerſt wichtige Mitgliederverſammlung.

Kreis Oſthersleben
Wählerverſammlungen.

Es finden folgende Wählerverſamlungen ſtatt mit dem Thema:
„Für Braun und Severing“.

Sonnkag, 17. April, abends 8 Ahr.
Neuwegersleben, Lokal Neuwegersleber Hof, Redner Genoſſe Fritz

Henneberg, Magdeburg.

Wegeleben, Lokal Eckler, Redner Stadtverordnetenvorſteher Otto
Baer, Magdeburg.
Lokal Kömmling,

Magdeburg.
Wulferſtedt, Lokal wird noch bekanntgegeben, Redner

Minna Bollmann, M. d. L., Halberſtadt.
Schwanebeck, Lokal Deutſches Haus, Redner Genoſſe Dr. Fritz

Baad e-Berlin.
Röderhof, Lokal wird noch bekanntgegeben, Redner Genoſſe Stadt

rat Paul Wille, Halberſtadt.
Croppenſtedt, Lokal Hetzel, Redner Genoſſe Dr. Schwanecke,

Magdeburg

Kundgebungen der Eiſernen Front.
am Sonnkag, dem 17. April.

11 Uhr in Aderſtedt, 11,30 Uhr in Eilsdorf, 12,30 in Eilenſtedt,
13.30 in Rienhagen, 14 Uhr in Kl.-Gröningen, 15 Uhr in Deesdorf,
16 Uhr in Adersleben, 17 Uhr in Rodersdorf, 18 Uhr in Dalldorf,
19 Uhr in Gr.-Alsleben.

Die Kundgebungen finden im Freien ſtatt. Die Referenten ſind
die Genoſſen: Köhrich, Bauermeiſter und Herzberg.

Wir bitten, daß unſere Genoſſen in den einzelnen Ortſchaften da
für Sorge tragen, daß die Kundgebungen beſucht werden.

Auf zum Kampf für ein Preußen der Arbeiterſchaft.

Kundgebungen des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden.

Sonnkag, den 17. April. 3 Uhr nachm. in Dedeleben, Referent
Kollege Krebs. 3 Uhr nachm. in Badersleben, Referent Kollege
Rentſch. 3 Uhr nachm. in AuslebenOttleben, Referent Kollege
Weimar. 5,30 Uhr in Hamersleben, Referent Kollege Weimar.
7,30 abends in Dingelſtedt, Referent Kollege Krebs. 730 Uhr,
abends in Schwanebeck, Referent Kollege Rentſch. 7,30 Uhr abds.
in Hornhauſen, Referent Kollege Weimar.

Aus Thale
t.* Eiſerne Frontk! Alle Reichsbannerkameraden, Partei und

Sportgenoſſen und Gewerfkſchaftskollegen werden gebeten, ſich recht
zahlreich an dem Ausmarſch nach Weddersleben und Neinſtedt zu

Ottkleben, Redner Genoſſe Willi Kirchhoff,
Genoſſin

beteiligen. Antreten am Sonntag um 13,30 Uhr beim Genoſſen
Schinkel.

t.* Parteipreſſe weitergeben, damit auch der Letzte aufgeklärt
werde.

t.*Die neueſten Broſchüren ſind bei allen Veranſtaltungen er
hältlich!

tk. Wiſſen Sie ſchon, daß 100 Reichsbannerleute am Sonntag
morgen zwiſchen 5——6 Uhr „10 Nationalſozialiſten überfallen und
beſtialiſch zugerichtet“ haben (die Anzahl der raufluſtigen Schufo
kann durch weiteres Anhängen von Nullen beliebig vergrößert, die
der harmloſen Naziſpaziergänger verkleinert werden)? Schrecklich
ſoll das geweſen ſein! Dieſen groben Schwindel und noch ſchlim
mere Schauermärchen verſuchen die Helden des dritten Reiches in
der Stadt unterzubringen. Zur Aufklärung der Bürgerſchaft ſoll
doch bekannt gegeben werden, wie ſich die Sache verhält. Was iſt
am Sonntag morgen losgeweſen? Unſere Kameraden beobachteten,
wie einige Nazilümmel damit beſchäftigt waren, HindenburgPla-
kate abzureißen. Daraufhin wurden ſie zur Rede geſtellt, ohne daß
ihnen dabei auch nur ein Leid geſchehen iſt. Es ſtellt den Gipfel
der Verlogenheit dar, wenn behauptet wird, daß unſere Kameraden
in der Mehrzahl waren. An der Ecke Joachimſtraße im Naziviertel
(Frau Lüdke), wo ſich die harmloſen Spaziergänger ſicher fühlten,
ſchlug ganz plötzlich der lange Grützemann auf den Schufomann
Schäfer ein, ohne Grund und Urſache dazu zu haben. Dieſer wehrte
ſich natürlich, ſo gut er konnte. Jm Nu hatten ſich auch die übrigen
Nazis auf ihn geſtürzt. Selbſtverſtändlich ſprangen auch unſere
anderen Kameraden ſofort hinzu, um die von der Nazihorde ge
wollte Schlägerei im Keime zu erſticken. Aber ihr guter Wille wurde
von den Nazis nur mit weiteren Angriffe beantwortet. Mit Latten,
Steinen und anderen Schlagwerkzeugen verſuchte der „Klub der
Harmloſen“ unſeren Leuten einzuhämmern, daß für ſie nur der
Führer der röhmiſchen Soldaten in Frage käme. Zufällig vorbei
kommende Reichsbannerkameraden befreiten die bedrängten Kame
raden aus ihrer gefährlichen Lage und machten dem Ueberall der
Naziſtrolche ein Ende. Daß es bei der Keilerei blutige Köpfe gege-
ben hat, iſt verſtändlich. Sich aber als die Ueberfallenen hinzuſtel
len und dann in der Stadt in ſtinkendſten Lügen darüber zu ver
breiten, dazu gehört ſchon eine ziemliche Portion Frechheit! Selbſt
das hieſige Tageblättchen gibt ſich keine Mühe, objektiv zu ſein und
leiht willig dem ganzen Schwindel das Ohr. Die Frechheit der

Drei Ehen
Roman von Alfred Dreßler

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Er hat einen geſunden Poſten, ſtändig in i ürziin g in der reinen, würzigenWaldluft hier“, bemerkte Liſa dazu. Sie achtete nicht darauf, daß

u ſie von der Seite anblickte, als ſie berichtete, er ſei ein Jung
elle.
„Jch muß mich deutlicher ausdrücken,“ ſam i e ſagte Anna zu ſich.„Er möchte ſich gern verheiraten, Liſa, er ſucht eine Frau. Es

fehlt ihm, ſo verlaſſen wie er hier iſt, die Gelegenheit, eine zu
finden. Von einem Ausſuchen kann gleich gar keine Rede ſein.
Meinſt du nicht auch, er wäre ein Mann für dich.“

Liſa antwortete:
„Jch kenne ihn nicht.

iſt.
„An ſich würdeſt du hier im Walde nicht ungern leben wollen?“

Fs muß hier friedvoller ſein als drin in der Stadt“, ſagte Liſa
überlegend.

„Jch kenne Ulbricht“, ſprach Anna weiter. „Er iſt ein liebe-
fähiger Mann. Ich kann dich verſichern, eine Frau, die er nur
einigermaßen gern hat, wird ſich bei ihm über Liebesbezeugungen
nicht zu beklagen haben. Er iſt feurig und nicht überſättigt. Er
ſcheint mir eine reine und aufrichtige Natur.“

d kennſt du ihn ſo genau?“ erkundigte ſich die Schweſter

„Er beſucht uns oft, Felix und mich. Jch kann es dir ehrlich
ſagen. Wir haben ihm ſchon einmal dein Bild gezeigt. Du haſt
großen Eindruck auf ihn gemacht. Er empfand ſofort, wie reizend
du auf dem Bilde ausſiehſt.“

„Detzt ſchien es mir aber, als hätte er kaum groß Notiz von
mir genommen. Ich ſchien ihm höchſt gleichgültig zu ſein.“

„Da biſt du im Jrrtum. Haſt du nicht bemerkt, wie er dich un
ausgeſetzt aufs Korn nahm, während er mit mir ſprach? r iſt
natürlich etwas zurückhaltend, weil er den Umgang mit Menſchen
in dieſer Einſamkeit nicht gewohnt iſt.“

Liſa hatte vorläufig offenbar kein tieferes Intereſſe für den
Förſter. Jhre Augen hingen ſtarhend an den grünen Wundern
des Waldes.

Man weiß nicht, was er für ein Menſch

Am folgenden Tage ging ein anhaltender Regen hernieder, ſo
daß die beiden Schweſtern nicht aus dem Hauſe gehen konnten.

Plötzlich klopfte es an der Tür, und wer erſchien? Ulbricht!
„Jſt es erlaubt? Kann man ſich bei Jhnen ein bißchen trock

nen?“
Lachend riefen ihn die beiden herein.
Anna brachte Stonsdorfer und goß auch für ihren Mann, der

ab und zu ging, ein Glas mit ein.
Sofort war eine lebhafte Unterhaltung im Gange.
Liſa merkte, daß der Förſter in dem Bahnwärterhaus ein ge

wohnter Gaſt ſein mußte. Er war hier wie zuhauſe.
Er wandte ſich im Geſpräch auch mehrfach an ſie. Er wollte

wiſſen, von woher ſie zu Beſuch gekommen war, welche Stellung
ſie in der Stadt drin bekleidete. Ob ſie beabſichtige, ihr ganzes
Leben in der geräuſchvollen Stadt zuzubringen? Ob ſie ſich nicht
nach dem freien Leben in der Natur, auf dem Lande ſehne?

Sie erwiderte freundlich und bereitwillig auf alle ſeine Fra
gen. Sie ſah ihm tief in die Augen hinein, und er erwiderte ihren
Blick mit beſonderer Eindringlichkeit.

Der Bahnwärter, der ſpäter eine Zeitlang mit am Tiſche ſaß,
nachdem mehrere Züge vorüber waren, ſah mit ſtiller Befriedi
gung, daß der Förſter offenbar durch die Schwägerin von Anna
abgelenkt wurde. Der Beſuch Liſas wurde ihm dadurch noch ſym
pathiſcher.

Als der Regen aufgehört hatte, rüſtete Ulbricht zum Aufbruch.
„Jch muß weiter! Wenn Sie wieder an meiner Förſterei

vorbeikommen, hoffe ich, daß Sie mich durch Jhren Beſuch erfreuen
werden. Und Sie müſſen dabei ſein.“ Er blickte Liſa an.

Sie erwiderte nichts, auch nickte ſie nicht mit dem Kopfe. Doch
bildete er ſich ein, ſie habe zugeſtimmt, ſie werde ſchon mitkommen.

Aber Liſa ſagte am anderen Morgen zu ihrer Schweſter:
„Wir wollen nicht gleich heute wieder an der Förſterei vor

übergehen. Herr Ulbricht ſoll nicht denken, wir wußten keinen
anderen Weg

Er hatte ſeine Gedanken, als er durch den Regen ſtapfte, der
von neuem einſetzte.

Liſa wirkte ſtädtiſcher, feiner als ihre Schweſter, gewiß, doch
Anna war raſſiger! Wenn er die Wahl hätte Er überlegte
ein paar Augenblicke. Liſa, beſaß wunderhübſche weiße Hände und
ſchöne, einwandfreie Zähne. Sie ſchien ein gutes Ding zu ſein
und verfügte auch über eine hübſche Bildung. Sie konnte wohl
ſehr gut eine Förſterin vorſtellen doch Anna, Anna, immer

ſchob ihre Erſcheinung ſich wieder vor und verdrängte die andere
in ſeiner Phantaſie. Er durfte nicht an Anna denken, wenn er
ſich für Liſa entſcheiden ſollte und wollte

Als Marie Hoppenrath im Hauſe ihrer Mutter ankam, erſchrak
dieſe:

„Wie ſiehſt du denn aus?“
Sie fand, daß ihre Tochter einen merkwürdigen, fremden Aus-

druck im Geſicht hatte. Und auch ihre ganze Art, wie ſie plötzlich
ſo geräuſchlos in der Stube ſtand, hatte etwas Befremdendes.

„Was iſt dir?“ fragte Karoline Willecke noch einmal. Jhr
ſchwante nichts Gutes.

„Jch bin nun wieder bei dir, Mutter.“
„Es iſt ja ganz hübſch, daß du mich nicht vergeſſen haſt, jetzt,

wo es dir gut geht. Daß du mich beſuchſt. Aber du biſt ſo ſon
derbar

„Jch gehe nicht wieder zurück nach Wohlau, ich bleibe bei dir,
Mutter, für immer.“

„Was ſoll denn das heißen?“

„Es iſt ganz in der Ordnung. Robert hat ſich eine neue Frau
für ſein Geſchäft genommen, und da bin ich gegangen. Jch ſehe
ſelber ein, daß ich den beiden nur im Wege wäre.“

„Marie, ich begreife dich nicht Was redeſt du? Du ſeieſt
Robert im Wege und einfach von ihm fortgegangen? Du haſt mir
doch nichts darüber geſchrieben. Biſt du krank? Fehlt dir etwas?
Was iſt geſchehen?“

„Was ſoll mir denn fehlen? Jch war es Robert doch einfach
ſchuldig, zu gehen. Er kann mich doch nicht mehr brauchen, er hat
es ſelber ausgeſprochen. Und ſeine neue Frau auch. Sie hat mir
ganz deutlich geſagt: Nun gehen Sie hinunter zu Jhrem Mann
und nehmen Sie Abſchied von ihm.“

Karoline Willecke wurde aus den Worten Maries nicht recht
klug. So viel ſpürte ſie, daß hier etwas nicht ſtimmte.

Und ſie beſchloß, ihren Sohn von der Sache zu verſtändigen.
Es war jedenfalls aufſchlußreich, zu erfahren, wie er die Sache
beurteilte.

Vor allem mußte Hermann auch deshalb ſofort davon erfah-
ren, weil beſchloſſen werden mußte, was mit dem kleinen Rudolf
zu geſchehen hatte. Es erſchien Karoline fraglich, ob er unter den
vorliegenden Umſtänden weiter bei dem Schwiegerſohn in Pen-
ſion bleiben konnte.
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Nazis geht ſogar ſoweit, daß ſie den Schufoführer auf Schritt und
Tritt verfolgen und die gemeinſten Androhungen gegen ihn aus
ſprechen. Ein anderer junger Reichsbannerkamerad ſah ſich ge
nötigt, bei der Polizei Anzeige wegen fortgeſetzter Bedrohung zu
erſtatten. Es iſt die höchſte Zeit, daß dieſem Naziterror ein Ende
bereitet wird. Solche Zuſtände ſind wohl im Lande Braunſchweig
unter einem Klagges möglich, aber nicht bei uns in Thale. Die Ar
beiterſchaft wird ſich zu wehren wiſſen!

t.* SPD Thale. Die für heute abend angeſetzte öffentliche Ver
ſammlung findet nicht ſtatt.

Für Braun-Severing.
Unſere öffentlichen Verſammlungen:

Sonnkag, den 17. April:
Weddersleben. Nachmittags 15 Uhr: Referenten: Bürgermeiſter

Kleeis-Aſchersleben. Franz Hartung-Schönebeck, Gewerk
ſchaftsAngeſtellter.

Abends 18 Uhr: Referenten: Bürgermeiſter Gen. Kleeis
Aſchersleben. Franz HartungSchönebeck, Gewerk.-Angeſt.

An dieſen Kundgebungen haben teilzunehmen die Orte Qued
linburg, Thale, Neinſtedt, Warnſtedt und Wedders-
leben.
Schadeleben. Abends 20 Uhr: Lokal Helmecke.

SchuchardtQuedlinburg.

Montag, den 18. April, abends 20 Ahr:
Hedersleben bei Fürſtenberg. Ref. Bürgermeiſter Genoſſe Kleeis

Aſchersleben.

Dienskag, den 19. April, abends 8 Ahr:
Thale. Kurhaus. Ref. Reichstagsabgeordn. Kurt Heinig-Berlin.
Quedlinburg. Gewerkſchaftshaus. Ref. Staatsmin. a. D. Frölich,

Thüringen.

Mitkwoch, den 20. April, abends s Uhr:
Gatersleben. Zum Löwen. Ref. Landtagsabg. KaſtenStaßfurt.
Wilsleben. Lokal Wille. Ref. Genoſſe Dube- Quedlinburg und Ge

noſſe Ullner-Aſchersleben. Saalſchutz ſtellt Aſchersleben.
Donnerskag, dem 21. April, abends 8 Ahr:

Gr. Schierſtedt. Gemeindeplatz. Ref. Genoſſe SieversStaßfurt und
Genoſſin Schultze-Aſchersleben.

Winningen. Lokal an der Chauſſee. Ref. Landtagsabg. Kaſten
Staßfurt. Saalſchutz ſtellt Aſchersleben.

Schneidlingen. Bebenroth. Ref. Stadtr. Gen. Prinzler-Blankenbg.
Friedrichsaue. Deutſches Haus. Ref. Gen. Fr. Hartung-Schönebeck.
Stecklenberg. Ref. Genoſſe Ernſt Nilges-Staßfurt.
Warnſtedt. Ref. Genoſſe Fritz Hille Staßfurt.

Thale.
Weftdorf.

RNeinſtedt.

Ref. Genoſſe Kurt

Saalſchutz ſtellt

Ref. Genoſſe AhrendAſchersleben.

Freitkag, den 22. April, abends 8 Uhr:
Nachlerſtedkt. Ernſt. Reſ. Stadtrat Gen. Prinzler-Blankenburg.
Bad Snuderode. Centralhotel. Ref. Landtagsabg. Schulz-Braunſchg.
Pr. -Börnecke. Salge. Ref. Parteiſekr. Gen. Löhr-Braunſchweig.
Schadeleben. Helmecke. Ref. Gen. Franz Hartung-Schönebeck.

Sonnabend, den 23. April, abends 8 Uhr:
Neinftedt. Lokal Lohfink. Ref. Gen. Löhr-Braunſchweig.
Aſchersleben. Neuer Kaffeegarten. Referent wird noch bekanntgeg.
Cochſtedt. Schwarzer Adler. Rf. Gen. Erich SieversStaßfurt.
Königsaue. Lokal Eimlers. Ref. Louis Dube-Quedlinburg.
Quedlinburg. Gewerkſchaftshaus. Ref. Stadtrat Gen. Prinzler
z Blankenburg und Genoſſe Schuchardt-Quedlinburg.
Weddersleben. Heinemann. Ref. Landtagsabg. Schultz-Braunſchw.
Weſterhauſen. Deutſches Haus. Ref. Landtagsabg. KaſtenStaßfurt.
Hausneindorf. Oppermann. Ref. Gen. Franz Hartung-Schönebeck.

Die Tagesordnung für alle Kundgebungen lautet:
Braun Severing Preußens Rekkung.

Eingeladen ſind alle Wähler.

Sozialdemokrakiſche Parkei. Antkerbezirk Quedlinburg.

Aus Kuedlinburg
q.* Der Vorkragsabend über das Heidelberger Parkeiprogramm

am Montag fällt aus.
q.* Heute abend öffentliche Verſammlung mit

Landsberg. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht.
q.* Eiſerne Fronk. Am Sonntag beteiligen wir uns an den

Kundgebungen in Weddersleben und Neinſtedt. Antreten um 13,30
Uhr an der Stumpfsburger Brücke. Abmarſch ſehr pünkklich.

dem Genoſſen

Was bringt der Raunen
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkktaas- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6,45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonntag 17. April:
6,45: Gymnaſtik. Hafenkonzert aus Hamburg. 8.,55:Morgenfeier. Praetorius re Ltg. Ad. Strube. Marg. Lambrecht

Rezitation. Baſtian-Streichtrio, W. Poddick, Orgel. Sprecher: E.Wilhelmy. 11: Dr. E. Gürſter: Völkercharatters i. dLiter. Fauſt.
11.30: BachKantate aus Leipzig. 12.05: H. v. Boguflawſtki:
Meiſterwerke der bildenden Kunſt im Spiegel der Dichtung.
12.25: Konzert aus Königsberg. 13.00: Sänger-Kundgebung.
e 13.30: Konzert aus Königsberg (Fortſetzung).S Volksmuſik. Aus Stuttgart. 15.15-16.00: Kinderſtunde. de eſer, „Jochen erſinnt mit der Mutter ein Mär
chen. Ein Hörſpiel für Kinder von Alice Zehrmann. 16.00:
Konzert. 17.40: Dichterſtunde. Hans Henning Frhr. von Grote
lieſt aus eigen. Werken. 18.00: Junge Generation ſpricht. Herm.
Maaß: Rückblick und Vorſchau W r ne der Hörerbriefe.
18.30: Geiſtliches Konzert. 19.30: Dr. H. Eddelbüttel: Reiſe in
Deutſchland. 19.50: r 20.00: „Der letzte Walzer“. Aus Wien. 22.15: Wetter, Preſſe, Sport. Danach bis 0.30:
Tanzmuſik.

Montag, 18. April:
5.45: r etterberge 6.30--6.45: Gymnaſtik. Anſchl. bis 8.15:Frühkonzert. 9.35 10.05: Zu den Nöten der Gegenwart. H.Häfker: innerungen an t von Egidy. —-10.10: Schulfunk.

Literariſche Querſchnitte. Dr. A. Leffſon: Deutſche Dichter erzählen
aus ihrem Leben Heinrich von Kleiſt (für h etwa vom 13. Le
bensjahr ab.) 10.35: Nachrichten. Wetterbericht.12.05--12.30: Schulfunk. Magda Hoppe 5 Petr W. Mann:
Engliſch für Anfänger: Typical Engliſh coſtoms. Anſchl. Schall
plattenkonzert. Aus Verdis und Lortzings Opern. Anſchl. Wetter
bericht. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14.00: Konzert aus Berlin. 14.45: Kinderſtunde Kinderzeitung (O. Woll
mann. 30: Wetter, Börſe. 15.40: Stunde für die reifere
Jugend. Dr. B. Reiß und M. Roth: und nach dem Abitur.

16.00-46.25: Pädagogiſcher Funk. W. Schuppe. Die dreiklaſſigeLandſchule mit zwei Lehrern. 16. 50 Konzert aus Berlin.
17.30--47.55: H. Engel: Aberglauben in Beruf und Leben. 18.00
bis 18.25: Dr. H. Juſt: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern.
18.30: Gertrud van Eyſeren u. Dr. F. Armeſto: Spaniſch für Anfänger. 18.55: Wetter. 15.00- 19.25: Aktuelle Stunde.
19.30—419.55: Stunde des Landwirts. W. Schoetzau: Zweck u. Not
wendigkeit d. Schweineleiſtungsprüfungen (unter Berückſichtigung
der Schweinezwiſchenzählung vom 1. März 1932). Anſchl. Wetter
bericht. Anſchl. bis 20.10: K. Graef: Aus Goethes Naturvpoeſie.
20.05: Vom Arbeitsamt. 20.10: Feſtkonzert zur 50-Jahr-Feier

der Berliner Philharmoniker. Dir. Dr. Wilhelm Furtwängler.
Ria Ginſter, Sopran: Frieda Dierolf, Alt: Helge Roswaenge. Te
nor; Rudolf Bockelmann, Baß. Philharmoniſches Orcheſter. Bruno
Kittelſcher Chor. Aus der Philharmonie. Beethoven: Neunte Sin
fonie dmoll. Allegro ma non troppo, un poco maeſtoſo Molto
vivace Finale mit Chor über Schillers Ode „An die Freude“.
21.35: Preſſe, Sport. 21.45: Die Völker lachen. Manufkript:
Gerhart Pohl. Ltg. E. Köppen. 22.45: Wetter, Preſſe. Danach
bis 0.30: Tanzmuſik aus dem EdenHotel. Kapelle Oscar Jooſt.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

t e 10. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
5.45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitungeiner 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.

12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe Schallvlatten 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——-22 30 Nachrichten.

Sonntag, 17. April:
8.30: Orgelkonzert aus der Marktkirche zu Halle-Saale. 9.00:

Morgeufeler: Max Reger-Stunde. Mitw.: Johanna Eagli (Alt),
Prof. Hans Baſſermann (Violine), Friedbert Sammler (Klavier).

10.45: Hans Franck lieſt aus feinen e Sonetten“.
14,45: Einführung in die Bachkantate. 11.5 Reichsſendung der
Bachkantate: „Weinen, Klagen, u Städt. u. Ge
wandhausorch., Thomanerchor. Sächſiſche Ehrenrettung.Dr. Siegfried Berger, 15.00: Ehorköngert des Männergeſang
vereins „Sängerkreis“ Leipzig-Stötteritz. 16.00: Das baskiſcheHeimatlied. Plauderei mit Schallplatten v. Zieſemer. 18.30:
Hausmuſik deutſcher Meiſter für Klavier, geſpielt v. Th. Blumer.

S 19.90: Sportberichte auf Schallplatten: 1. RugbyLänderkamuf
Deutſchland Frankreich. 2. Endſpiel um die Mitteldeutſche Fuß-
ballmeiſterſchaft zwiſchen D. S. C. Dresden u. P. S. V. Chemnitz
in Leipzig. 00: Richard Wagner-Abend. Dresdener VPhil-
barmonie. Dirigent: Prof. Dr. Ludwig Neubeck, Soliſtin: Eugenie
Burckbardt (Sopran). 21.30: Untexhaltungskonzert der Dres
dener Philharmonie. Dirigent: Prof. Dr. Ludwig Neubeck.

Montag, 18. April:10.15. Weltbörſenbericht der Mirag. 14.30: Kunſtberichte S
15.10: Frauenfunk: Kinderlied und Kinderreim. 15.00: Drei
Vigilien“ aus Walter Langes Heimatdichtung Mein Nachtbuch“.

13.00: Stunde der Neuerſcheinungen „Wiedergewonnene Erde“.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen: Joſeph von Görres.

18.50: Die Sendeleitung ſpricht: Dr. E. Kurt Fiſcher Das muſika
liſche Element im Hörſpiel“. 19.00: Menſch und Maſchine. Ge
ſpräch, verfaßt von Kopernikulus. 19.30: Reinhard Goering hſeine Duisburger Novelle und die Erzählung „Bauern“. 20.0Teil des Chorkozertes der VolksSingakademie Leipzig e. V. ne

der Alberthalle. Chöre der Leipz. VolksſingAkademie. Soliſt
Walter Zimmer (Bariton). Leipz. Sinf. Orch. 21. Antike
auf Schallpl. Wiederholung aus „Pergamon“ v. Dr. E.21.30: 1. Unterhaltungskonzert d. Leipz. Sinf. r 22.45:
2. Operettenmuſik. Leipz. Sinf.-Orch.

q.* Erobert Preußen! Darüber ſpricht am Dienstag, dem 19.
April der ehemalige thüringiſche Staatsminiſter, Reichstagsabge
ordneter Genoſſe Auguſt Frölich aus Weimar. Genoſſe Frölich
wird auf die großſprecheriſchen Ausführungen des NaziFrick ant
worten. Sorgt für Maſſenbeſuch!

q.* Reichsopfer und Werbekag. Am Sonnabend, dem 16. und
Sonntag, dem 17. April, findet auch in Quedlinburg ein Reichs
opfer- und Werbetag (Straßenſammlung) für Deutſche Jugendher-
bergen ſtatt und anſchließend Hausſammlungen bis zum 1. Mai

e

Reichsjuſtizminiſter a. D., Reichstagsabgeordneter

Ato Landsberg, Berlin
ſpricht heute abend S Uhr im „Gewerkſchaftshaus“ in einer

öffentlichen Verſammlung
über

„Braun Severing, Preußens Rettung!“
Maſſen heraus! Der Sieg muß am 24. April unſer ſein.

Sozialdemokratiſche Partei.

dieſes Jahres, die der Herr Volkswohlfahrtsminiſter durch Erlaß
vom 11. Januar 1932 genehmigt hat. Die Sammler ſind mit be
hördlichem Ausweis verſehen und tragen eine Sammelbüchſe. Jeder
Spender erhält ein Edelweiß.

Kreis Kuedlinvurg
Gakersleben, 15. April. Am Mittwoch, dem 20. April, findet in

der Pothofſchule, 14 Uhr, Säuglingsfürſorge, 15,30 Uhr Lungen-
fürſorge, 16,15 Uhr Unterſuchung hilfsbedürftiger Wohlfahrtskran
ker, durch Kreiskommunalarzt Dr. Oehmke, Quedlinburg, ſtatt.

Ditfurt, 16. April. Betriebsunfall. Die im Eiſenhüttenwerk in
Thale a. H. beſchäftigte Erna Schn. von hier zog ſich einen ſchweren
Unfall zu. Jhr wurden von der rechten Hand vier Finger abge
quetſcht. Wie uns vom Geflügelzuchtverein mitgeteilt wird, meh
ren ſich die Geflügeldiebſtähle in Ditfurt. So wurden einem hieſi
gen Beamten der Reichsbahn aus ſeinem Garten 14 wertvolle Tau
ben geſtohlen. Dem Beſtohlenen ſind, wie wir vor kurzem mitteil
tken, erſt die Hühner entwendet worden.

Mitteldeutſche Kundſechau
Furchtbare Familienkragödie.

Magdeburg. Jm Vorort Friedrichſtadt hat ſich am Donners
tag eine ſchreckliche Familientragödie zugetragen. Der in der
Kirchſtraße 12 wohnhafte 40jährige Kaufmann Walter Müller
wollte an dieſem Tage ausziehen. Als jedoch in den Abendſtunden
bereits die aus Ummendorf zuziehenden neuen Mieter mit ihren
Möbeln eintrafen und ſich in der Wohnung des Müller nichts
regte, wurde die Tür gewaltſam geöffnet. Den Eindringlingen
ſchlug ein ſtarker Gasgeruch entgegen. Jm Schlafzimmer lagen
Müller, ſeine Ehefrau und ſein zweijähriges Töchterchen leblos in
den Betten. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
Tod feſtſtellen. Der Grund zur Tat iſt in wirtſchaftlicher Notlage
zu ſuchen. Vor mehreren Monaten war Müller gezwungen, das
von ihm betriebene Zigarrengeſchäft zu ſchließen und hatte in
letzter Zeit ſchwer mit Nahrungs- und Geldſorgen zu kämpfen.
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Hermann Willecke, ſowie ſeine Frau waren nicht weniger er

ſtaunt als Karoline.
Hermann erinnerte ſich an das, was ſeine Schweſter ihm an

vertraut hatte, als er ſeinen Jungen zu ihr nach Wohlau brachte.
Sie deutete ihm damals Verſchiedenes über ihre weniger glückliche
Ehe an.

Trotzdem kam die plötzliche Rückkehr der Schweſter auch ihm
überraſchend.

Daß der Ehekonflikt offen ausbrechen würde, hatte er nicht be
fürchtet.

Und die Trennung war. wie ſeine Mutter ſchilderte, ja auf eine
ganz ſonderbare Weiſe vonſtatten gegangen.

Der erfahrene Mann, der viel unter den Menſchen in ſeinem
Leben herumgekommen war, kam zu der Anſicht, daß ein Zwang
Marie aus Roberts Hauſe fortgetrieben haben 'müſſe, der außer
halb von ihr ſelber lag.

Als Karoline Willecke ihm die charakteriſtiſchen Worte wieder
holte, welche Roberts „neue Frau“ zu Marie geſprochen haben
ſollte, da erklärte Hermann beſtimmt:

„Die von Marie erwähnte fremde Frauensperſon hat ſie hyp
notiſiert, und Marie hat willenlos deren Befehle ausgeführt.“

„Aber das Merkwürdige iſt: ſie betrachtet ſelber ihren Weggang
aus der Konditorei als den natürlichſten und ſelbſtverſtändlichſten
Vorgang der Welt“, bemerkte Karoline rat- und verſtändnislos.

„Das iſt ja gerade der beſte Beweis für das, was ich ſage.
Marie ſteht eben noch immer unter dem Einfluß der Fremden.
Jhr eigener Wille ſchlummert.“

„Was iſt da zu tun?“ fragte die Mutter in Sorge um ihre
Tochter.

„Du wirſt Marie zu einem Arzte bringen, der ihr ſchon ihre
Willenskraft wieder zurückverſchaffen wird. Jch werde mich ſofort
zum Schwager begeben und ihn um eine Erklärung erſuchen, wie
er ſich das Weitere denkt. Er wird die Ehegemeinſchaft natürlich
wieder aufrichten müſſen. Marie muß in ihre vollen Rechte wie
der eingeſetzt werden. Jch werde dafür ſorgen. Auch um meinen
Jungen muß ich mich kümmern, wo wir ihn einſtweilen hinbringen
können.“

Schweren Herzens und doch etwas beruhigter kehrte Karoline
Willecke heim. Nun kam noch eine gar nicht geringe Schwierig
keit, nämlich die, Marie dazu zu bewegen, daß ſie mit zum Arzte
ging.

Marie bot natürlich Widerſtand auf. Sie fühle ſich wohl und

geſund. Es ſei unerfindlich, was ſie bei einem Arzte ſolle. Sie
denke nicht daran, als völlig Geſunde einen Arzt aufzuſuchen. Jhre
Mutter wolle wohl den Teufel an die Wand malen und eine
Krankheit heraufbeſchwören?

Es blieb Karoline nichts weiter übrig, als
raſchenderweiſe ins Haus kommen zu laſſen.

Natürlich war Marie über dieſe Handlungsweiſe ihrer Mutter
wütend, noch das nützte ihr nichts, dem Arzte war ſie nun trotzdem
ausgeliefert.

Die Prozedur, die dieſer mit Marie vornahm, erſchien Karoline
in ihrer Unwiſſenheit, als wenn er den „unſauberen Geiſt“ aus
triebe. Er verſetzte Marie in Trance, und dann begann die kon
träre Suggeſtion.

Karoline bedauerte lebhaft, daß ihr Sohn bei der Behandlung
nicht zugegen war. Sie bat den Arzt, die einzelnen Erklärungen
Maries aufzuzeichnen, damit Hermann den wirklichen Sachverhalt
genau erfahren konnte.

Da trat mancherlei Ueberraſchendes und Jntereſſantes zu Tage,
als Marie auf die zwangsmäßige Aufforderung des Arztes hin ſich
des Herganges wieder klar zu entſinnen und ihn genau darzuſtel
len vermochte.

Der Arzt bemerkte, ehe er wegging, zu Frau Willecke: „Jch
kann Jhnen ſagen, dieſes Fräulein Toni Träger, die Jhr Schwie
gerſohn da in ſein Geſchäft hereingenommen hat, ſcheint eine äu
ßerſt gefährliche Perſon zu ſein. Nehmen Sie ſich vor der in acht!
Aber um Jhre Tochter brauchen Sie ſich nicht mehr zu ängſtigen,
ich habe ſie von dem Einfluß der Fremden freigemacht. Trotzdem
vermeiden Sie, wenn irgend möglich, daß jenes Fräulein Träger
Jhre Tochter von neuem zu Geſicht bekommt. Sie ſcheint außer
ordentlich willensſtark zu ſein. Jch könnte ſonſt nicht garantieren,
daß ſie Jhre Tochter etwa wieder unter ihren Willen zwingt.“

Karoline war in großer Erregung.
„Herr Doktor, können Sie dieſes Weib nicht der Beſtrafung

zuführen?“
„Das iſt nicht ſo leicht, wie Sie ſich denken, Frau Willecke. Es

gibt auch Menſchen, die unbewußt, durch ein zufälliges gegenſei-
tiges, ſeeliſch-individuelles Reagieren, auf den oder jenen ihrer
Mitmenſchen unheimlich ſuggeſtiv wirken. Es iſt in all dieſen
Fällen höchſt ſchwierig, die böswillige Abſicht der Suggeſtion ein
wandfrei nachzuweiſen.“

„Jedes Kind kann ſich denken, daß die fremde Perſon meine
Tochter verdrängen will, um an ihre Stelle zu treten.“

den Arzt über

Der Arzt zuckte die Achſeln: „Trotzdem iſt es nicht erwieſen.“
Frau Willecke ſpürte, er wollte nicht anbeißen, ſich durch dieſe

Sache keine Ungelegenheit ſchaffen. Sie gab ſich notgedrungen zu
frieden.

Sie brachte ihrem Sohne den Zettel, auf dem der Arzt die Aus

ſagen Maries notiert hatte.
„Nun kannſt du dir ein genaues Bild verſchaffen, wie alles

zugegangen iſt. Marie hat dies hier ausgeſagt.“
Hermann Willecke faßte ſich ein Herz und machte ſich, von den

guten Wünſchen ſeiner Frau und ſeiner Mutter begleitet, auf den
Unangnehmen, ſchweren Weg nach Wohlau zu dem Schwager.

Er war vorſichtig, als daß er im vorhinein verſprochen hätte,
mit einem poſitiven Ergebnis zurückzukommen. Man mußte ab
warten, was er durch redliches Bemühen und unbeirrbares, ener
giſches Auftreten zu erreichen vermochte. Eine Vorausſage war in
dieſem Falle viel zu gewagt.

Er mußte ſich eingeſtehen, als er in Wohlau an die elegante
Konditorei kam, da machte ihm ziemliches Herzklopfen zu ſchaffen.

Eine Wut über Robert erfaßte ihn und verlieh ihm innerliche
Kraft.

Mit Robert wor doch zeit ſeiner Ehe mit Marie noch nichts
Gutes und Angenehmes erlebt worden. Wie oft ſchon hatte es
mit ihm einen Strauß gegeben. Wenn Hermann Willecke nur den
Namen ſeines Schwagers nennen hörte, dachte er ſich ſtets ſofort:
Wer weiß, was er nun ſchon wieder angeſiellt hat!

Er trat feſt auf, als er in das Lokal hineinging. Jn ſeinem
Schritt lag die volle Summe von Energie, die er für die Ausein
anderſetzung mit Robert bereit hatte.

Er blickte ſich drin zuerſt danach um, ob die Fremde da war.
Am Büfett, wo damals ſeine Schweſter gewaltet hatte, entdeckte

er nur die beiden Mädchen, die mit Marie zuſammen gearbeitet
hatten.

Sofort dachte er: die Neue kümmert ſich wahrſcheinlich längſt
nicht ſo treulich um das Geſchäft wie meine Schweſter.

Sonſt war ihm die Möglichkeit, mit Robert allein verhandeln
zu können, ſelbſtverſtändlich recht willkommen. Außerdem hätte
er auf dieſe Art nur einen Gegner vor ſich. Das wäre ein wert
voller Vorteil für ihn.Er hatte Robert bald gefunden, der ſich gerade oben im erſten

Stock in den Billardräumen befand.
(Fortſetzung folgt.)
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